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redjte ©egenftänbe einen Slntjalt gehen. Sn Bejug auf bie ©angharfeit

ftnb folgenbe Berhältniffe »on größtem Ginfluß:
5 ° Steigung, 1:12. ©cfdjütt hat abwärt« bie größte SBirfung,

fann ftdj nadj allen Seiten bewegen; Steifem fann nodj ben Gh»c

ausführen, abwärt« etwa« hefdjwerlid).

10 ° Steigung, 1 : 6. ®efdjür)mirfung hört jiemlidj auf, gefdjlof»

fene Snfanterie bewegt ftd) fdjwierig hergab, bequem bergauf; Süiterei

bergauf im ©alopp, abwärt« ift fein Gfjoc mehr möglid); ©efdjüfe

fann nur mür)fam bergan, abwärt« gehemmt.

18 ° Steigung, 1 : 3. Snfanterie bewegt ftdj nodj gefdjloften herg»

auf, ohne wirffame« geuer; Steiterei nidjt mehr gefdjlofien; ©efdjüfe

nur im Siefjacf bergan.

26 ° Steigung, 1 : 2. Snfanterie ohne Orbnung; Steuer einjeln

langfam.

34" Steigung, 1 : ll/2. Stufgelöste Snfanterie.

45 ° Steigung, 1:1. ©eühte Seute furje Strecfen bergan.

CukrtlrjffpdjU.

Bertheibigung unb Slngriff eine« einjelnen
HaufeS, H°feS, ©djloffeS fammt ©arten,
firdje, f i r 0) h 0 f x.

Bertheibigung. Bei Häufem unb Höfen, bie befcfet ober

»ertheibigt werben follen, ift e« bie erfte Hauptregel, alle »orhanbenen

Gingänge unb Oeffnungen, burd) weldje ber geinb einbringen unb auf

un« feuern fonnte, forgfältig ju »erfdjließen, ju »errammeln unb ju
beefen. ©iefe« bejiettt ftdj befonberS auf bie Shüren, genfter, unb

©adjöffnungen ber ©ebäube. SlnberfeitS aber ftnb eS eben bie genfter,
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rechte Gegenstande einen Anhalt geben. In Bezug auf die Gangbarkeit

sind folgende Verhälwisse von größtem Einfluß:
5 » Neigung, 1 : 12. Geschütz hat abwärts die größte Wirkung,

kann sich nach allen Seiten bewegen; Reiterei kann noch den Choc

ausführen, abwärts etwas beschwerlich.

10 « Neigung, 1 : 6. Geschützwirkung hört ziemlich auf, geschlossene

Infanterie bewegt sich schwierig bergab, bequem bergauf; Reiterei

bergauf im Galopp, abwärts ist kein Choc mehr möglich; Geschütz

kann nur mühsam bergan, abwärts gehemmt.

18 » Neigung, 1 : 3. Infanterie bewegt sich noch geschlossen bergauf,

ohne wirksames Feuer; Reiterei nicht mehr geschlossen; Geschütz

nur im Zickzack bergan.

26 « Neigung, 1 : 2. Infanterie ohne Ordnung; Reiter einzeln

langsam.

34« Neigung, 1 : 1l/z. Aufgelöste Infanterie.

45« Neigung, 1:1. Geübte Leute kurze Strecken bergan.

LoKalgesechte.

Vertheidigung und Angriff eines einzelnen
Hauses, Hofes, Schlosses sammt Gärten,
Kirche, Kirchhof zc.

Vertheidigung. Bei Hausern und Höfen, die besetzt oder

vertheidigt werden sollen, ist es die erste Hauptregel, alle vorhandenen

Eingänge und Oeffnungen, durch welche der Feind eindringen und auf

uns feuern könnte, sorgfaltig zu verschließen, zu verrammeln und zu

decken. Dieses bezieht sich besonders auf die Thüren, Fenster, und

Dachöffnungen der Gebäude. Anderseits aber sind es eben die Fenster,
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burdj welche man aus bem Snnem beS HaufeS auf ben geinb ju
feuern im ©tanbe ift, befonber« wenn fte nidjt ganj im Stioeau be«

äußern Serrain« ftnb unb »om geinbe nidjt jum Hineinfdjießcn benujjt

werben fönnen. Man fdjneibet Sdjußlödjer in bie »erramtnelten gen»

für, bie gußböben ber obern Stocfmerfe werben burdjlödjert, bie

Stiegen »enammelt. Schließen ftdj bie Häufer an ©arten, fo werben

biefelhen, wenn fte groß unb mit feinen guten Mauern umgehen ftnb,

lieher nidjt in bie Bertheibigung eingefdjloffen, befonber« wenn bie

Sruppe nidjt ftarf genug ift, fonbern wo möglid) alle Ginjäunungen

niebergeriften. Hat man hingegen genug Sruppen unb ftnb bie ©arten

jur Bertheibigung geeignet, fo werben ihre Mauern befefet unb Unter»

ftüfeungen hinter bem Haufe aufgefüllt. Bei längerer Bertheibigung um»

gibt man fte mit einem ©raben unb trifft weitere Borfeljrungen, um

bie SInnäherung ju erfebweren.

Bei ber Bertheibigung eine« ©ehättbe« werben bem

geinb, fo halb er ftd) nähert, au« ben obern ©toefwerfen unb Ocff»

nungen ©teine, ©anb, ftebenbe« SBaffer, Balten, Hau«gcrätf)e, Slfdje,

Siegel, Sllle« was man nur ftnben fann, auf ben fopf geworfen unb

jugleidj IterauSgefdjoffen, ©ringt ber geinb in ba« Hau«, fo fällt bie

hinter bem Gingange aufgefüllte Mannfdjaft auf bcnfelbcn unb tradj»

tet ihn wieber heraus ju werfen. Sft biefe« nidjt möglid), fo jiebt

ftdj bie Mannfdjaft in bie obern ©toefwerfe jurücf unb »errammelt

bie ©liegen unb fdjießt burdj alle Södjer. ©o jicttt man ftdj »on

©toef ju ©toef, fämpfenb unb wieber angreifenb, bi« man gejwungen

ift, ftdj ju ergeben ober baS Hau« anjujünben unb ftdj mit bem Stcft

ju retten, wenn man e« im Stanbe ift.
Beim Slngriff einjelner Häufer fommt es befonbers

barauf an, ob ©efdjür) »orrjanben ift ober nidjt. 3m erften gatt
werben Sftüren unb genfter burdj baSfelhe eingefeboffen, bie Mauern

erfdjüttert unb baS ©ad) burdj Haubifegranaten angejünbet. Sollen

jcbodj bie ©ehäube bloß burdj Snfanterie genommen werben, fo ift
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durch welche man aus dem Innern des Hauses auf den Feind zu

feuern im Stande ist, besonders wcnn ste nicht ganz im Niveau des

äußern Terrains sind und vom Feinde nicht zum Hincinschießcn benutzt

werden können. Man schneidet Schußlöcher in die verrammelten Fenster,

die Fußböden der obern Stockwerke werden durchlöchert, die

Stiegen verrammelt. Schließe» sich die Häuser an Gärten, so wcrdcn

dieselben, wenn sie groß und mit keinen guten Mauern umgeben sind,

lieber nicht in die Vertheidigung eingeschlossen, besonders wenn die

Truppe nicht stark genug ist, sondern wo möglich alle Einzäunungen

niedergerissen. Hat man hingegen genug Truppen und sind die Gärten

zur Vertheidigung geeignet, so werden ihre Mauern besetzt und

Unterstützungen hinter dem Hause aufgestellt. Bei längerer Vertheidigung umgibt

man sie mit einem Graben und trifft weitere Vorkehrungen, um

die Annäherung zu erschweren.

Bei der Vertheidigung eines Gebäudes werden dcm

Fcind, so bald er fich nähert, aus den obern Stockwerken und

Oeffnungen Steine, Sand, siedendes Wasser, Balken, Hausgcräthe, Asche,

Ziegel, Alles was man nur finden kann, auf den Kopf geworfen und

zugleich herausgeschossen. Dringt der Feind in das Haus, so fällt die

hinter dem Eingange aufgestellte Mannschaft auf denselben und trachtet

ihn wicdcr heraus zu werfen. Ist dieses nicht möglich, so zieht

sich die Mannschaft in die obern Stockwerke zurück und verrammelt

die Stiegen und schießt durch alle Löcher. So zieht man sich von

Stock zu Stock, kämpfend und wieder angreifend, bis man gezwungen

ist, sich zu ergeben oder das Haus anzuzünden und sich mit dem Rcst

zu retten, wenn man es im Stande ist.

Beim Angriff einzelner Häufer kommt es besonders

darauf an, ob Geschütz vorhanden ist odcr nicht. Im ersten Fall
werden Thüren und Fenster durch dasselbe eingeschossen, die Mauern

erschüttert und das Dach durch Haubitzgranaten angezündet. Sollen

jcdoch die Gebäude bloß durch Infanterie genommen werden, so ist
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borjüglidj ju berüefftdjtigen, ob fte in ber Gbene ober im burdjfdjnit»

tenen Serram liegen.

Sluf erfterer, wo feine ©ecfungen »orhanben ftnb, muffen bie

lefeten 300 Sdjritte bis an baS HfluS fo fdjncll als möglid) hinter»

legt werben. Se näher man an ba« Hau« fommt, befto weniger

fdjabet ba« geuer be« geinbe«. ©ie »orberften Seute muffen au« grei»

willigen unb Simmericuten bcfteljen. Grftere fudjen mit Seitern ober

Giner auf ben Slnbern fteigenb, bie genfter ju erflimmen, lefetere bie

Shüren einjufdjlagen. Sinb biefe geöffnet, fo wirb ba« Grbgefdjoß

mit bem Bajonet errangen, alte Shüren gefprengt, bie geinbe burd)

alle Stocfwerfe »erfolgt unb gefangen ober niebergemadjt. Sft bte

Bertheibigung bartnücfig, fo legt man geuer ein unb jwingt jur
Uehergabe be« Haufe«.

Sn einem burdjfdjnittenen Serrain aber nähern fxi) bie Sirailleur«

burdj Bäume, ©rähen, Heefen unb Mauern gebeeft bem ©ehäube, bie

heften ©d)üfeen jiclen auf biejenigen, weldje ftdj an ben genftern jei»

gen; überhaupt wirb »on ber fette fo lange ein fräftige« geuer un»

terbaltcn, bi« Unterftüfeung unb Süfer»e nadjrücfen unb ba« Hau«

ftürmen. ©ie »ortljeilhafteften Bunfte ftnb bie au«fpringenbcn SBinfct,

wegen ber unbeftridjenen Siäume, fo wie überhaupt alle Sheite beS

©ebäube«, benen man ftd) gebeeft nähern fann.

Bertheibigung unb Slngriff eines ©orfeS.

Bertheibigung. ©ie ©örfer belieben aus Häufern, ©arten,

Mauern, Heefen, weldje ben Berttjeibiger beefen, ben Singreifer aber

aufhalten, mithin ihm einen »iel längern unb fräftigem SBiberftanb

entgegen fetten, al« er im freien gelbe ftnben würbe. Slu« biefem

©runbe rechnet man ©örfer ju ben erften Bertr)eibigung«mitteln im

friege.

Sehe« ©orf jerfällt feiner Bauart nadj in mehrere burdj ©äffen

getrennte Slbfcbnitte, in weldje baher bie Sruppe jweefmäßig aufgefüllt
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vorzüglich zu berücksichtigen, ob sie in der Ebene oder im durchschnitt

tenen Terrain liegen.

Auf ersterer, wo keine Deckungen vorhanden sind, müssen die

letzten 3l1l) Schritte bis an das Haus so schnell als möglich hinterlegt

werden. Je näher man an das Haus kommt, desto weniger

schadet das Fcucr dcs Feindes. Die vordersten Leute müssen aus

Freiwilligen und Zimmerlcuten bestehen. Erstere suchen mit Leitern oder

Einer auf den Andern steigend, die Fenster zu erklimmen, letztere die

Thüren einzuschlagen. Sind diese geöffnet, so wird das Erdgeschoß

mit dem Bajonet enungen, alle Thüren gesprengt, die Feinde durch

alle Stockwerke verfolgt und gefangen oder niedergemacht. Ist die

Vertheidigung hartnäckig, so legt man Feuer ein und zwingt zur

Uebergabe des Hauses.

In einem durchschnittenen Terrain aber nähern sich die Tirailleurs

durch Bäume, Gräben, Hecken und Mauern gedeckt dcm Gebäude, die

besten Schützen zielen auf diejenigen, welche sich an den Fenstern

zeigen; überhaupt wird von der Kette so lange ein kräftiges Feuer

unterhalten, bis Unterstützung und Reserve nachrücken und das Haus

stürmen. Die Vortheilhastesten Punkte sind die ausspringenden Winkel,

wegen dcr unbestrichenen Räume, so wie überhaupt alle Theile des

Gebäudes, denen man sich gedeckt nähern kann.

Vertheidigung und Angriff eines Dorfes.

Vertheidigung. Die Dörfer bestehen aus Häufern, Gärten,

Mauern, Hecken, welche den Vertheidiger decken, den Angreifer aber

aufhalten, mithin ihm cincn viel längern und kräftigern Widerstand

entgegen setzen, als er im freien Felde finden würde. Aus diesem

Grunde rechnet man Dörfer zu den ersten Vertheidigungsmitteln im

Kriege.

Jedes Dorf zerfällt feiner Bauart nach in mehrere durch Gassen

getrennte Abschnitte, in welche daher die Truppe zweckmäßig aufgestellt
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werben muß. ©er fommanbant beftimmt l/3 jur Hauptreferue unb

»ertljeilt bie übrige Mannfdjaft nad) ber ©röße ber »erfdjiebenen ©orf»

abfcbnitte an eigene fommanbanten.

Seher berfclben fonbcrt feine Sruppen wieber in jwei Sheite,

ben einen berfelben hüben bie Sirailleur« unb bie hinter biefen heftnb»

lidjen Unterftüfeungen, ben anbern aber bte rücfwärtigen fleinen

Steferöcn berfelben.

©ie Sirailleur« »ertljcibigen ben äußern Umfang be« ©orfe«,

befonber« ftnb bie glanfen unb bie gegen ben geinb gront madjenbe

©eite ju hefefeen. Bei einer ifolirün ©orf»ertt)erbigung aber muß audj

her rüefwärts liegenbe Sheil bewacht werben, weßhalb ftdj bie SirailleurS

um ben ganjen Umfang beS ©orfeS ausbreiten, ©ie Sruppen werben

hieju fjinter bie äußerften Heefen unb Mauern ober in bie am Um»

fang gelegenen ©ebäube »ertheitt. Slm ftärfften werben Ijiehei jene

Bunfte hefefet, wo ber geinb leidjter einbringen ober man ihm mehr

fdjaben fann. ©iefe ftnb:
1. bie auSfpringenben SBinfel, beren ©pifeen unb glanfen am

meiften au«gefefet ftnb;

2. jene Bunfte, wo Hauptftraßen ober anbere SBege in baS ©orf
führen;

3. tief liegenbe Statte beSfelhen, weldje »on einem höftem Serrain

eingefeben werben;

4. jene, benen ftdj ber geinb gebeeft nähern fann;
5. enbtidj jene bominirenben Bunfte, »on wo aus man ben geinb

mit Borttjeit befdjießcn fann.

©agegen fönnen einfpringenbe SBinfel, fo wie auf fteilen un»

gangbaren Höhen liegenbe Sheite beS ©orfe« fdjwädjer hefettt werben,

ba fte ohnebem burdj ihre Sage mehr gefdjüfet ftnb.

3ene Bunfte, weldje hinter bem äußerften Umfange be« ©orfe«

bem Ginbringen be« geinbe« am meiften au«gefefet ftnb, mithin bie

©äffen unb »orjüglidjften Häufer werben mit Unterftüfeungen hefefet;
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werden muß. Der Kommandant bestimmt ^ zur Hauptrescrbe und

vertheilt die übrige Mannschaft nach der Größe dcr verschiedenen

Dorfabschnitte an eigene Kommandanten.

Jeder derselben sondert seine Truppen wieder in zwei Theile,

den einen derselben bilden die Tirailleurs und die hintcr dicscn befindlichen

Unterstützungen, den andern aber die rückwärtigen kleinen

Reserven derselben.

Die Tirailleurs vertheidigen den äußern Umfang des Dorfes,

besonders sind die Flanken und die gegen den Feind Front machende

Seite zu besetzen. Bei einer isolirten Dorsvertheidigung aber muß auch

der rückwärts liegende Theil bewacht werden, weßhalb sich die Tirailleurs

um den ganzen Umfang des Dorfes ausbreiten. Die Truppen werden

hiezu hinter die äußersten Hecken und Mauern oder in die am

Umfang gelegenen Gebäude vertheilt. Am stärksten werden hiebei jene

Punkte besetzt, wo der Feind leichter eindringen oder man ihm mehr

schaden kann. Diese sind:

1. die ausspringendcn Winkel, deren Spitzen und Flanken am

meisten ausgesetzt sind;

2. jene Punkte, wo Hauptstraßen oder andere Wege in das Dorf
führen;

3. tief liegende Theile desselben, welche von einem höhern Terrain

eingesehen werden;

4. jene, denen sich der Feind gedeckt nähern kann;

5. endlich jene dominirenden Punkte, von wo aus man den Feind

mit Vortheil beschießen kann.

Dagegen können einspringende Winkel, so wie auf steilen

ungangbaren Höhen liegende Theile des Dorfes schwächer besetzt werden,

da sie ohnedem durch ihre Lage mehr geschützt sind.

Jene Punkte, welche hinter dem äußersten Umfange des Dorfes

dem Eindringen des Feindes am meisten ausgesetzt sind, mithin die

Gassen und vorzüglichsten Häuser werden mit Unterstützungen besetzt;



189

fleinere Siefer»en enblidj bort au«geftc(lt, wo mehrere ©äffen jufam»

menlaufen, bamit fte im ©taube ftnb, auf ben fürjeften Sinien ben

am ftärffün angegriffenen ober burdj ihre Sage am meiften bebrot)tcn

Bunften bc« Umfange« ju Hülfe ju eilen unb ben allcnfall« einbrin»

genben geinb mit einer gefdjloffenen Sruppe jurüctjuwerfen.

Gnblidj ift nod) ber (cjjte ©rittheil ber Sruppe al« Hauptrcfcrbe

im ©orf auf bem allgemeinen Stücfjug«» ober Sentralpunft ber Ber»

tf)cibigung aufgcftcllt. ©iefer ift entweber

1. ber Mittelpunft;
2. ber frerefte Btafe, wo ber fommanbant alle »orwärtigen Srup»

pen aufjunehmen unb ben geinb, er möge wo immer einbrin»

gen, mit ganjer fraft jiirücfjuwerfen im ©taube ift;
3. jener halb »or», rüef» ober feitwärt«, halb im Snnern bc«

©orfe« liegenbe Bunft, wela)er feiner gefügter! wegen felbft

nadj bem Berlufte ber anbern nod) gehalten werben fann unb

baher ben entfdjcibenbften Ginfluß auf bie Behauptung be« ©or»

fc« hat; im fdjttmniftcn galle aber wenigften« ben Stücfjug ber

Sruppe längere Seit beeft. ©oldjc Bunfte ftnb firdjen, firdj»
Ijöfe, ©djlöffer, flofter, weldje mit ftarfen Mauern umgeben

ftnb, tt)ri(« burdj ihre Sage, theil« burdj ihre Bauart fräftige

Mittel ju einer längern Berttjeibigung barbieten.

©ie Slbtheilungefommanbanün haben ftdj nur ©djritt für ©djritt
jurücfjUjicljcn, ber gefd)icftefie Offtjier gehört jum bebrof)tcften Bunft,
her Hauptmann bleibt bei ben Süferoen unb befonber« bei jenem

Shcile, weldjer wahrfdjeiirlid) am meiften ju thun befomntcn wirb.

Sil« ©runbregcl muß icbetn Slbtheitungsfommanbantcn ju feinem Ber»

halten angegeben werben, baß befonber« hei Bertheibigung »on ©er»

fern nidjt« fdjäblidjcr ift al« eine bloß pafft»c Bertheibigung. ©owte

ein Sheil angegriffen wirb, haben bie ju bcibcn ©eiten liegenben

SIbtl)eilungen Hülfe ju leiften unb ben geinb in glanfe unb Stücfen

ju nehmen. 3eber fommanbant hat jubent alle meglidjcn fünfttidjen

13
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kleinere Reserven endlich dort ausgestellt, wo mehrere Gassen

zusammenlaufen, damit sie im Stande sind, auf dcn kürzesten Linicn den

am stärksten angegriffenen odcr durch ihre Lage am mcistcn bcdrohtcn

Punkten des Umfanges zu Hülfe zu eilen und den allenfalls eindringenden

Feind mit cincr gcfchlosscncn Truppc zurückzuwerfcn.

Endlich ist noch der letzte Drittheil der Truppc als Hauptreserve

im Dorf auf dcm allgemeinen Rückzugs- odcr Zentralpunkt der

Vcrthcidigung aufgcstcllt. Dieser ist entweder

1. dcr Mittelpunkt;

Z. dcr frcieste Platz, wo der Kommandant alle vorwärtigen Truppcn

aufzunehmen und dcn Fcind, cr möge wo immcr eindringen,

mit ganzer Kraft zurückzuwerfen im Stande ist;

3. jener bald vor-, rück- odcr seitwärts, bald im Innern des

Dorses liegende Punkt, welcher seiner Festigkeit wegen selbst

nach dcm Verluste der andern noch gehalten wcrdcn kann und

dahcr den entscheidendsten Einfluß aus die Behauptung des Dorses

hat; im schlimmsten Falle aber wenigstens den Rückzug der

Truppe längere Zcit dcckt. Solche Punkte stnd Kirchcn, Kirch-

Höst, Schlösser, Klöstcr, wclchc mit starken Mauern umgeben

sind, theils durch ihre Lage, theils durch ihre Bauart kräftige

Mittel zu einer längern Vertheidigung darbieten.

Die Abtheilungskommandanten haben sich nur Schritt für Schritt
zurückzuziehen, dcr geschickteste Ossizier gehört zum bedrohtesten Punkt,

dcr Hauptmann bleibt bei den Reserven und besonders bei jenem

Theile, welcher wahrscheinlich am meisten zu thun bckommcn wird.

Als Grundrcgcl muß jedem Abtheilungskommandantcn zu seinem

Verhalten angegeben werden, daß bcsonders bei Vertheidigung von Dörfern

nichts schädlicher ist als eine bloß passivc Vertheidigung, Sowie

cin Theil cmgcgriffcn wird, haben die zu beiden Seiten liegenden

Abtheilungen Hülfe zu leisten und dcn Fcind in Flankc und Rücken

zu nehmen. Jeder Kommandant hat zudem alle möglichen künstlichen

13
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Mittet anjuwenben, weldje eine bartnäefige Bertheibigung be« ihm

übertragenen ©orfabfdjnitte« möglid) madjen; wie frenelirung ber

Mauern, Grridjtting »on Banfctterr, Grridjtung »on Slufwürfen hinter

Saunen, Stehen »on ©räben, Berrammlung »on SBegcn burdj guhr»

werfe, benen man bie Stäber abnimmt, Herftellung »on Barrifaben,

Bertjauen, Balüfaben, Sambour«, foroobl für bie fette al« für bie

Unterftüfeung unb Siefcr»en, wo bann befonber« bie baltbarften ©e=

häube in Bertheibigitng«jiiftanb gcftcllt werben.

©ie Bertheibigung bc« ©orfe« wirb juerft burdj jene be« Um»

fang«, bann burdj jene feiner innem Stjcilc unb cnblicr) burdj bie bc«

Hauptrefcmepunfte« begrünbet. ©ie Blänflcr feuern nur bann, wenn

ber geinb auf gehörige ©djußweitc anrücft, jebodj mit Siulje unb

©etaffcnljcit, bamit jeber ©djuß feinen Mann treffe, ©a« ©cfdjüjj

»ertheibigt bie bebrohteften Bunfte am Umfang bc« ©orfe«, c« ift
befonber« an ben Hauptftraßen, an ihrer Sage wegen fdjwadjen Bunf»

ten unb bominirenben Qlnbö^en aufjuftellen unb foll bie aufgcftctltcn

Sruppen burdj ein flanfirenbe« geuer febütten. ©ibt ftdj ber geinb

Blößen, fo greift man ihn fofort an, bringt er in ben Umfang, fo

nebt man ftdj ©chritt für ©djritt jurücf, »on Hau« ju Hau«, »on

©arten ju ©arten, ©ic Unterftüjjungctt fallen bem geinb in bie glanfe
ober beefen ben Stücfjug ber Blänfler, ober »erführen biefclben mit

gefdjieftcr Benuttung bc« Serrain«. SBerbcn biefe übermannt, fo jrelten

fte ftd) auf bie Siefcwcn jurücf, immerhin werben Singriffe gemadjt,

um ben geinb in fdjwadjen Momenten, reo er nidjt gut »erfammclt

ift, jurücfjuwerfen, ©er Hauptangriff gefdjieht bann julefet »on ber

Hauptrefeme in Berbinbung mit ©efdjübcn uttb gelingt meift, wenn

er bie in Unorbnung gebrachten Sruppen entfdjloffen unb fing, etwa

»on ber glanfe angreift. Unaufhaltfamc« Berfelgcn, nadjbem er ge»

»orfen, ift unumgänglich nött)ig, um bie Slngriffe nidjt fo halb wieber

erneuert ju festen. Mißlingt ber Hauptangriff ber Steferbe ba« erfte

Mal, fo muß er nodjmal« verfudjt werben, unb ficht ber fommanbant,
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Mittel anzuwenden, welche eine hartnäckige Vertheidigung des ihm

übertragenen Dorfabschnittcs möglich machen; wie Krcnclirung der

Mauern, Errichtung von Banketten, Errichtung von Aufwürfen hintcr

Zäunen, Ziehen von Gräben, Verrammlung von Wcgen durch

Fuhrwerke, dcncn man dic Nädcr abnimmt, Herstellung von Barrikaden,

Verhauen, Pallisaden, Tambours, sowohl für die Kette als für die

Unterstützung und Reserven, wo dann bcsonders die haltbarsten

Gebäude in Vcrtheidigungszustand gestellt werden.

Die Vertheidigung des Torfes wird zuerst durch jene des

Umfangs, dann durch jene seincr innern Theile und endlich durch die des

Hauptresirvepunktes begründet. Die Plänkler feuern nur dann, wcnn

dcr Feind auf gehörige Schußweite anrückt, jedoch mit Ruhe nnd

Gelassenheit, damit jcdcr Schuß scincn Mann trcffc. Das Geschütz

vertheidigt die bedrohtesten Punktc am Umfang des Dorfes, cs ist

bcsonders an dcn Hauptstraßen, an ihrer Lage wegen schwachen Punkten

und dominirenden Anhöhen auszustellen und soll die aufgestellten

Truppcn durch ein flankircndcs Fcuer schützen. Gibt sich der Feind

Blößen, so greift man ihn sofort an, dringt cr in dcn Umfang, so

zieht man sich Schritt für Schritt zurück, von Haus zu Haus, von

Gartcn zu Gartcn. Die Unterstützungen fallen dem Fcind in die Flanke

odcr decken dcn Rückzug dcr Plänkler, odcr verstärken diefelben mit

geschickter Benutzung des Terrains. Werden dicse übermannt, so ziehen

sie sich auf die Reserven zurück, immerhin werden Angriffc gemacht,

um dcn Fcind in schwachen Momenten, wo cr nicht gut versammelt

ist, zurückzuwerfen. Der Hauptangriff geschieht dann zuletzt von dcr

Hauptreserve in Verbindung mit Geschützen und gelingt meist, wcnn

cr die in Unordnung gebrachten Truppen entschlossen und klug, etwa

von dcr Flanke angreift. Unaufhaltsames Verfolgen, nachdem cr

geworfen, ist unumgänglich nöthig, um die Angriffe nicht fo bald wicdcr

erneuert zu sehcn. Mißlingt dcr Hauptangriff der Referve das erste

Mal, so muß cr nochmals versucht werden, und sieht der Kommandant,
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ba^ er ju fdjwadj ift, fo jieht er fxd) au« bem freien gelbe in fein

Siebuit jurücf unb »erttjeibigt ftd) hi« jum lernten SJtann.

©er Slngriff eine« ©orfe« ift befd)merlid) unb mit Berluft

an Seit unb Menfdjcn »erhunben, mithin nur bann »orjuneftmen,

wenn ber 3t»eef, ben man vor fta) hat, nicht anber« erreicht werben

fann. Sluf alle gälte ift Phhftfcfte unb moralifdje Ueberfegenr)cit ber

Sruppe gegen ben Bertljeibiger erforberlidj; benn nur burdj biefe fann

bai Uchergewidjt crfejjt werben, weldje« bie Statur ber ©örfer, »er=

einigt mit einer oft »ortljeilhaften Serrainbilbung, bem Bertljeibiger

über ben Singreifer gibt.

©er Slngreifenbe hat brei Hauptobjefte befonber« in« Sluge ju
faffen:

1. ba« Serrain bießfeit« be« ©orfe«, »on weldjem au« er ben

Slngriff heginnen foll;
2. bie Stidjttrng ber SBege, weldje jenfcitS in ber fürjeften Sinie

jum fernem Snwcf führen unb

3. bie Sage, Bcfdjaffenheit unb ©röße beS ©orfeS, fo wie bie

Stärfe unb Slrt feiner Bcfefeung.

©er Boben, auf weldjem bie Sruppe füf>t, muß fo henufet wer»

ben, baß bie SIngriffSfolonnen ftdj gebeeft nähern fönnen. Sehr oft

heftimmen bie Siidjtungen ber SBege jenfcitS be« ©orfe«, oh man c«

angreifen folle ober feitwärt« liegen laffen fönne; ift eine Slbweidjung

günftig unb ber Singreifer an fräften überlegen, fo fann er bai

©orf abfdjneibeu, unb bie folonne geht in geraber Sinie auf bie jen»

fettige fommunifation über.

©ie Sage, ©eftalt unb ©röße bc« ©orfe«, fo wie feine Befettung

jeigt, ob unb wie ein Slngriff erfolgen foll. 3ft bie ©röße be«felbcn

mit ber Sruppe be« fommanbanten im SJtiß»erhältniß, fo hat er

einen einfeitigen Slngriff ju Permeiben, feine Sage ju melben unb Ber»

ftärfung abjuwarten.

Sft man jebod) bem geinbe an 3abl gleidj ober überlegen, fo

13*
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daß cr zu schwach ist, so zicht cr sich aus dcm frcicn Fcldc in scin

Réduit zurück und vertheidigt sich bis zum letzten Mann.

Der Angriff eines Dorfes ist beschwerlich und mit Verlust

an Zeit und Menschen verbunden, mithin nur dann vorzunehmen,

wcnn der Zweck, den man vor sich hat, nicht anders erreicht werden

kann. Aus alle Fülle ist Physische und moralische Uebcrlegenhcit der

Truppe gcgcn den Vertheidiger erforderlich; dcnn nur durch diese kann

das Ucbergewicht ersetzt wcrdcn, welches die Natur der Dörfer,

vereinigt mit cincr oft vortheilhaften Terrainbildung, dem Vertheidiger

übcr den Angreifer gibt.

Der Angreifende hat drei Hauptobjckte besonders ins Auge zu

fassen:

1. das Terrain dießscits dcs Dorfes, von welchem aus cr dcn

Angriff beginnen soll;
Z. die Richtung der Wege, welche jenseits in dcr kürzesten Linie

zum fernern Zweck führen und

3. die Lage, Beschaffenheit und Größe des Dorfes, fo wic die

Stärke und Art sciner Besetzung.

Dcr Boden, auf welchem die Truppe steht, muß so benutzt

wcrdcn, daß die Angriffskolonncn sich gedeckt nähern können. Schr oft

bestimmen dic Richtungen dcr Wege jenseits des Dorfes, ob man es

angreifen solle oder seitwärts liegen lassen könne; ist eine Abweichung

günstig und der Angreifer an Kräften überlegen, so kann cr das

Dorf abschneiden, und die Kolonne geht in gerader Linic auf die

jenseitige Kommunikation über.

Die Lage, Gestalt nnd Größe des Dorfes, so wie scine Besetzung

zeigt, ob und wie cin Angriff erfolgen foll, Ist die Größe desselben

mit dcr Truppe des Kommandanten im Mißverhältniß, so hat cr

einen einseitigen Angriff zu vermeiden, seine Lage zu melden und

Verstärkung abzuwarten.

Ist man jedoch dem Feinde an Zahl glcich oder überlegen, so

13*
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gibt bie Sage be« ©orfe« an, wie bie Sruppe, b. h- in wie »iel

folonnen unb in weldjer Stidjtttng unb ©tärfc fte ju »ertfteilcn feien,

unt mit ganger fraft auf jenen Bunft jtt wirfeit, weldjer »om font»

manbanten als ber fdjwädjftc erfannt wirb uttb aud) bie meiften Bor»

tljeite jum Slngriff barbietet.

©ie »ortheilhaftefün Bunfte jum Slngriff ftnb :

1. fterijorfpringenbe SBinfel, beren glanfcn»ertf)cibigung am fdjwüdj»

ften ift;
2. Höhen, weldje baS ©orf bominiren;

3. ©djludjten unb Bcrticfungcn, burdj weldje man gebeeft ftdj

nähern fann;
4. Hauptwege ober Gingänge bc« ©orfe«, befonber« wenn fte nidjt

fünftüdj gefdjüfet würben;

5. Strecfen, wo gar feine ober weniger große ©ebäube unb leidjt

ju überfüigenbe Mauern, Sänne unb Heefen ftnb ober

6. wo burd) eine fehlerhafte Slufftellung beS geinbeS ber Slngriff

erleidjtert wirb, als burch Gnthlößung ber glanfen, Bernadj»

(äffigung eines »ortbeilbaften Bunfte« ober audj ju fdjwadje

Befejjung eine« für un« befdjwcrlidjcn Sugangc«, wie j. B.

einfpringenber SBinfel, Ijodjlicgenbcr Sljeile ober ftcilcr Slhljänge.

Bon biefen Bunften ift ber fdjwädjftc jiint Slngriff ju wählen

unb auf biefen bie Hauptfraft jtt birigiren.

3ft bagegen bie ©cftalt be« ©orfe« eingehenb, ober auf einer

bominirenben Höfte, ba« Serrain »or bemfelben frei, baß man ftdj

nur ungebeeft näfjcrn fann, ein für un« »ortheilbafter Höhenjiig feit»

wärt« unb bie Sttdjtung ber SBege für im« günftig, bann muß ber

fommanbant nidjt »on »out angreifen, fonbern ba« ©ro« feiner

Sruppe in bie glanfe unb jur Umgehung be« ©orfe« burdj eine Bor»

rücfung ber folonnen en echelon »on jenem glügcl birigiren, »on

weldjem axii bk Grftcigung ber jenfettigen Höhen, bie Bcntädjtigung

he« feitwärt« liegenben »ortljcilltafün Serrain«, ba« ©urdjfdjrcitcn ber
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gibt die Lage des Dorfes an, wie die Truppe, d. h. in wie viel

Kolonnen und in welcher Richtung und Stärke sie zu vertheilen seien,

um mit ganzer Kraft auf jenen Punkt zu wirken, welcher vom

Kommandanten als der schwächste erkannt wird und auch die mcistcn

Vortheile zum Angriff darbietet.

Die vortheilhaftesten Punktc zum Angriff sind:

1. hervorspringende Winkel, deren Flankcnvcrthcidigung am schwächsten

ist;
2. Höhen, welche das Dorf dominiren;

3. Schluchten und Vertiefungen, durch welche man gedeckt sich

nähern kann;

4. Hauptwcge oder Eingänge des Dorfes, besonders wenn sie nicht

künstlich geschützt wurden;

5. Strecken, wo gar keine oder weniger große Gebäude und leicht

zu übersteigende Mauern, Zäune und Hecken sind odcr

6. wo durch eine fehlerhafte Aufstellung des Feindes der Angriff
erleichtert wird, als durch Entblößung dcr Flankcn,

Vernachlässigung eines vorthcilhastcn Punktes oder auch zu schwache

Besetzung eines für uns beschwerlichen Zuganges, wie z. B.

einspringender Winkel, hochlicgendcr Theile odcr stcilcr Abhänge,

Von diesen Punkten ist dcr schwächste zum Angriff zu wählen

und auf diesen die Hauptkraft zu dirigiren.

Ist dagegen die Gestalt des Dorfes eingehend, oder auf einer

dominirenden Höhe, das Terrain vor demfelben frei, daß man sich

nur ungedeckt nähern kann, cin für uns vorthcilhafter Höhcnzug

seitwärts und die Richtung der Wege für uns günstig, dann muß dcr

Kommandant nicht von vorn angrcisin, sondcrn das Gros scincr

Truppe in die Flanke und zur Umgehung des Dorses durch eine

Vorrückung der Kolonnen en êekelon von jenem Flügcl dirigircn, von

wclchcm aus die Ersteigung dcr jenseitigen Hohen, die Bcmächtigung

des seitwärts liegenden vorthcilhastcn Terrains, das Durchschreiten dcr
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offenen ©egenb unb enblidj bie Grrcidjung ber jenfeitigen SBege auf

ber fürjeften Sinie am »ortheilbafüfüir unb ftdjcrften »or ftdj gehen fann.

©er fommanbant hat ben Bunft be« Hauptangriff« unb bie,

wo Scheinangriffe jtt machen ftnb, im »orau« ju befummelt unb Sllle«

ju thutt, unt ben geinb ju täufdjen über ben wahren Slngriff unb bi«

jum wahren StngriffSmoment burdj flcine Sdjararüfeet ju hefdjäftigen.

Gr muß auf feine glanfen unb feinen Stücfjug bebaebt fein unb einen

geeigneten Bunft jur Siuffütlung feiner 3üfcr»en wählen. Man nimmt

an: 1/3 für bie Bortutppe unb beren Unterftübungcn, 1/3 für bie nach»

rücfenbe offenfioc Stcferöe unb l/3 jur ©eefung ber SiücfjugSlinie.

SBer ühcratt gleia) ftarf angreift unb einen Sruppenförper nach

bem anbern einjeln jur Grftürmung eine« ©orfcS »orjagt, ohne mit

richtiger Beurteilung be« Scrrain« bai ©urcljbredjcn mit ber Maffe

feiner fräfte an einem Bunft Ijauptfädjlid) im Sluge ju (jähen unb

fdjon »on ber gerne »orjubcreiün, hat feinen Snwcf meiften« »erfehlt

ober wirb benfclbcn nur mit unnüfjer Stufopferung »on Menfdjen er»

reichen, ©iefe ©runbfäjje bleiben nadj Maß unb ©röße unb ber Slu«=

bebnung eine« ©orfe« für 3üge, fompagnieen unb Baiaillone bicfelben.

Sehe 3lngriff«folonnc foll gute Boten haben, weldje mit ber Dert»

lidjfeit ganj »ertraut ftnb.

Sin bie Spifee ber folonnen fommen immer bie 3imwerleute unb

beherjüften greiwilligcn, um heim Slngriff 3äune, Brufen x. umju»

hauen unb alle Hinbemiffe au« bem SBege ju räumen, weldje ben

Slngriff erfdjwcren.

3ft nun Sllle« georbnet unb bie Hauptfolonne bi« auf 6—800
©djritte nahe, fo fängt man mit ben ©djeinangriffen an, weldjen bann

ber wahre Slngriff burdj bte B'änfler gegen bie ganje gronte be«

©orfe« folgt. 3n einer offenen ©egenb muffen bie lefeten 300 ©djritte
in größter ©djnclligfeü burdjcilt werben; wie fte gegen ba« ©orf fom»

men, jiefjen fte ftd) jufammen unb ftürjen im ©djwarm mit bem

Bajonet gegen bie Orte, wo man in bte Gingänge bringen fann. Sie
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offenen Gegend nnd endlich die Emichung der jenseitigen Wcgc auf

der kürzesten Linic am vortheilhaftestcn und sichersten vor sich gehen kann.

Dcr Kommandant hat den Punkt des Hauptangriffs und die,

wo Scheinangriffe zu machen sind, im voraus zu bestimmen und Alles

zu thun, um den Fcind zu täuschen übcr den wahren Angriff und bis

zum wahren Angriffsmoment durch kleine Scharmützel zu beschästigen.

Er muß auf fcine Flanken und seinen Rückzug bedacht scin und einen

geeigneten Punkt zur Aufstellung seiner Reserven wählen. Man nimmt

an: t/z für die Vortruppe und deren Unterstützungen, t/z für die

nachrückende offensive Reserve und t/z zur Deckung dcr Rückzugslinie.

Wer überall gleich stark angreist und einen Truppenkörpcr nach

dcm andcrn einzeln zur Erstürmung eines Dorscs vorjagt, ohne mit

richtiger Beurtheilung des Terrains das Durchbrechen mit der Masse

seincr Kräfte an einem Punkt hauptsächlich im Auge zu haben und

schon von dcr Ferne vorzubcreitcn, hat seinen Zweck meistens verfehlt

oder wird denselben nur mit unnützer Ausopferung von Menschen

erreichen. Dicse Grundsätze blcibcn nach Maß und Größe und der

Ausdehnung cincs Dorscs für Zügc, Kompagniecn und Bataillone dieselben.

Jede Angriffskolonnc soll gute Boten haben, welche mit der Oert-

lichkeit ganz vertraut sind.

An die Spitze dcr Kolonncn kommen immer die Zimmcrleute und

beherztesten Freiwilligen, um beim Angriff Zäune, Planken :c. umzu-

haucn und alle Hindernisse aus dem Wege zu räumen, welche den

Angriff erschweren.

Ist nun Alles geordnet und die Hauptkolonne bis auf 6—800
Schrittc nahe, so singt man mit den Scheinangriffen an, welchen dann

dcr wahrc Angriff durch die Plänkler gegen die ganze Fronte des

Dorfes folgt. In cincr offcncn Gcgcnd müssin die letzten 300 Schritte
in größter Schnelligkeit durcheilt werden; wic sie gegen das Dors
kommen, ziehen sie fich zusammen und stürzen im Schwärm mit dem

Bajonet gegen die Orte, wo man in die Eingänge dringen kann, Sie
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üherfteigen Mauern unb Heefen, fetten über ©rähen, bie Simwerleute

räumen fo viel al« möglid) weg, fprengen Sltorc, Bcrhaue, Batlifabcn.

©ann folgen bie Untcrftütiungen auf 100 Sdjritte unb greifen mit

»ercinter fraft bie hinter ben Gingängen fültcnben gefdjloffenen Sibtftei»

lungen be« geinbe« an. ©ie Batterieen fahren natürlich fdjon »ortjer

an ben gefdjicfteften Bunften auf, bemontiren ba« feinblidje ©efdjütt,

jertrümmern Barrifaben, Samhourirungen x., um ben Slngriff ju er»

leidjtem unb »orjubereiten. Grreidjen bie Unterftübungcn ben Sweef,

fo »erfolgen fte ben ©egner »on Hau« ju Hau«, »on ©äffe ju ©äffe,

unb laffen ihm nidjt Seit, ftdj wieber ju fammeln unb aufjuftctlen.

SBerben bie Singreifer jurücfgeworfen, fo erneuern fte ben Slngriff,

unb ift bie Ucbermadjt jtt groß, fo poftiren fte ftet) möglidjft gebeeft,

unterhalten ein fräftigeS geuer, hi« bie Hauptfolonne anfömmt, weldje

nun mit Ungeftüm nebft ben Unterftüfeungen »erbringt, ©dingt c« ber

Haupttruppe nidjt, ftdj bc« ganjen ©orfe« ju hemeiftem, fo muß fte

ftdj wenigften« eine« ©orfabfdjnüü« ju bemächtigen, bcnfelbcn mit aller

Slnftrengung ju erljalten unb »on hier au« neuerbing« anjugreifen unb

jurücfjuwerfen trachten. SBirb ber Slngriff aber ganj ahgefdjlagen, fo

jieht fte ftdj unter bem ©djttfe ber Slrtillerie unb bem geuer ber Si»

raideur« jurücf, bi« fte »on ber fa»allerie unb ber 3tefer»c aufgenom»

men wirb unb, wenn c« bie fräfte erlauben, ben Slngriff wieber erneuert.

Sft ein ©orf erobert, fo muß e« fogteid) hefefet unb burdj fünft»

lidje Berbauung »erftärft werben. 3n Branb barf ein ©orf nur bann

gefteeft werben, wenn man bloß bcabftdjttgt, ben geinb batau« ju »er»

treiben, nidjt aber, e« felbft ju befefecn ober burdjjujiehen.

©a« SBidjtigfte bei ber Bertheibigung unb bem Singriffe »on

©örfern ift ba« Bcrljättniß ber Sruppenftärfe, weldje Ijieju »erwenbet

wirb, ju ber ©röße unb bem Umfang bc« Orte«.

3m Slügcmcinen fann al« Maßftab angenommen werben, baß

eine Sruppe etwa« mehr al« bie hoppelte Sänge jener Sinie »ertt)eibigcn

ober angreifen fönne, weldje fte in gefdjloffener ©djladjtorbnung einnimmt.
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übersteigen Mauern und Hecken, setzen über Graben, die Zimmerleutc

räumen so vicl als möglich weg, sprengen Thorc, Vcrhaue, Pallisaden,

Dann folgcn dic Unterstützungen auf 100 Schrittc und greifen mit

vereinter Kraft die hintcr den Eingängen stehcndcn geschlossenen Abtheilungen

des Feindes an. Die Batterieen fahren natürlich schon vorher

an den geschicktesten Punkten auf, dcmontiren das feindliche Geschütz,

zertrümmern Barrikaden, Tambourirungen:c., um den Angriff zu

erleichtern und vorzubereiten. Erreichen die Unterstützungen den Zweck,

so verfolgen sie den Gegner von Haus zu Haus, von Gasse zu Gasse,

und lasscn ihm nicht Zeit, sich wieder zu sammeln und aufzustellen.

Werden die Angreiser zurückgeworfen, fo erneuern sie den Angriff,
und ist die Ucbcrmacht zu groß, so postircn sie sich möglichst gedeckt,

unterhalten cin kräftiges Feuer, bis die Hauptkolonne ankömmt, welche

nun mit Ungestüm nebst dcn Unterstützungen vordringt. Gelingt cs der

Haupttruppe nicht, sich des ganzcn Dorfes zu bemeistern, so muß sie

sich wenigstens eines Dorfabschnittcs zu bemächtigen, denselben mit aller

Anstrengung zu erhalten und von hier aus neuerdings anzugreifen und

zurückzuwerfen trachten. Wird dcr Angriff abcr ganz abgeschlagen, so

zieht sie sich unter dem Schutz dcr Artillcric und dcm Feuer dcr

Tirailleurs zurück, bis sie von der Kavallerie und der Reserve aufgenommen

wird und, wcnn cs die Kräfte erlauben, den Angriff wieder erneuert.

Ist cin Dorf erobert, so muß es sogleich besetzt und durch künstliche

Verdauung verstärkt wcrdcn. In Brand darf ein Dorf nur dann

gesteckt werden, wenn man bloß beabsichtigt, dcn Feind daraus zu

vertreiben, nicht aber, es selbst zu besetzen oder durchzuziehen.

Das Wichtigste bei der Vertheidigung und dcm Angriffe von

Dörfern ist das Verhältniß der Truppenstärke, welche hiezu verwendet

wird, zu der Größe und dem Umfang des Ortes.

Im Allgemeinen kann als Maßstab angenommen werden, daß

eine Truppe etwas mchr als die doppelte Länge jener Linie vertheidigen

oder angreifen könne, welche sie in geschlossener Schlachtordnung einnimmt.
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Bertheibigung unb Slngriff ber ©eftrüppe unb SBälbcr.

Bertheibigung. Siiebere Baumgattungen ober, nodj junge

unau«gcwadjfenc SBalbftrccfen nennt man ©eftrüppe. ©ie niebem unb

bünnen ©tämme biefer ©ehötje gewähren feinen ©djufe unb ftnb baher

nur infofem »ortheilhaft, al« fte »erbergen. ©ie Befefeung eine« ©e»

ftrüppe« ift ähnlidj wie bie ber SBälbcr. SBälber, al« größere, bidjt

mit Bäumen befefete ©treefen, ftnb eine« ber fräftigfien ©ecfung«mittel

im friege, inbem fte ben einjelnen hinter ben Bäumen gefdjüfetcn Ber»

ttjeibigem geftatün, bem ungefdjitttt anrücfcnben geinb ohne eigenen

Bcrluft großen Sdjabcn jujufügen. ©ie ©röße unb Slu«bel)nung eine«

SBalbe« beftimmt audj im Stilgemeinen bie Stärfe ber ju feiner Ber»

tbeibigung nötbigen Sruppen. ©ic Befefeung aber jebe« einjelnen SftcileS

beruht auf beut einfadjen, fdjon hei ber Bertheibigung ber ©örfer al«

Storar aufgefüllten ©runbfafe, ben äußern Umfang, mithin bie erften

Bäume ober Heefen mit Sirailleur« ju befeben, hinter biefen aber in

gehöriger ©iftanj Unterftüttttng unb flcine 3iefer»en arifjuftctlcn.

Grfterc »ertheibigen ben SBalbranb, bie jweiten »erftärfen bie bc»

brobten Bunfte unb greifen ben rrgcnbwo cingebrungenen geinb an,

um ihn wieber jitrücfjitwerfcn. ©iefe Bortruppen hüben 2/3 ber ge»

fammten jur Bertheibigung beftimmten Sruppe. Gnblid) ift nod) eine

Hauptrefeme in ber Mitte bc« SBalbe« ober an einem »on allen Bunften

gleich weit entfernten unb auf bem Sliicf jugomege beftnblidjcn Sentral»

punfte aufgcftellt, um nadj Umftänben ben cingebrungenen geinb jurücf»

juwerfen ober felbft au« bem SBalbe beroorjubreeben unb i()ir anjit»
greifen, ober ben Stücfjug ju beefen. Sie befteht unter ber Seitung

be« fommanbanten au« l/3 ber Srnppe.

Gin Bataillonsfomntanbant bel)ä(t j. B. 2 fompagnieen al«

Hauptrefet»e unb entfenbet bie 4 übrigen fompagnieen jur Befefeung

ber ihm angewiefenen SBalbftrecfc. Seher Hauptmann beftimmt wieber

l/2 fompagnie jur Süferße, einen 3ug jur Unterftüttung unb einen

3ug ju Sirailleur«.

195

Vertheidigung und Angriff dcr Gestrüppe und Wälder.

Vertheidigung. Niedere Baumgattungen odcr, noch junge

unausgcwachsenc Waldstücken ncnnt man Gcstrüppe. Dic niedern und

dünnen Stämme dieser Gehölze gewähren keinen Schutz und sind daher

nur insofern vorthcilhaft, als sie verbergen. Die Besitzung eines

Gestrüppes ist ähnlich wic die der Wälder. Wälder, als größere, dicht

init Bäumen besetzte Strecken, sind eines der kräftigsten Deckungsmittel

im Kriege, indem sie den einzelnen hintcr den Bäumen geschützten

Vertheidigern gestatten, dem ungeschützt anrückenden Feind ohne eigenen

Vcrlnst großen Schaden zuzufügen. Die Größe und Ausdehnung eines

Waldes bestimmt auch im Allgemeinen die Stärke der zu seiner

Vcrthcidigung nöthigen Truppen. Die Besetzung abcr jedes einzelnen Theiles

beruht auf dem einfachen, schon bei der Vertheidigung dcr Dörfer als

Norm aufgestellten Grundsatz, den äußern Umfang, mithin die ersten

Bäume oder Hecken mit Tirailleurs zu besetzen, hintcr diesen aber in

gehöriger Distanz Unterstützung und kleine Reserven auszustellen.

Erstere vertheidigen den Waldrand, die zweiten verstärken die

bedrohten Punkte nnd greifen dcn irgendwo eingedrungenen Feind an,

um ihn wieder zurückzuwerfen. Diese Vortruppen bilden ^ der

gesammten zur Vcrthcidigung bestimmten Truppe. Endlich ist noch eine

Hauptreserve in dcr Mittc dcs Waldes oder an einem von allen Punkten

gleich wcit entfernten und auf dem Rückzugswegc bcsindlichcn Zcntral-

punkte aufgcstcllt, um nach Umständen den eingedrungenen Feind

zurückzuwerfen oder felbst aus dcm Walde hervorzubrechen und ihn
anzugreifen, oder dcn Rückzug zu decken. Sie besteht untcr dcr Leitung
des Kommandanten aus >/z dcr Truppe.

Ein Bataillonskommandant behalt z. B. 2 Kompagniecn als

Hauptreservc und entsendet die 4 übrigcn Kompagniecn zur Besetzung

der ihm angewiesenen Waldstrecke. Jeder Hauptmann bestimmt wieder

l/z Kompagnie zur Reserve, einen Zug zur Unterstützung nnd einen

Zug zu Tirailleurs.
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©ic Sirailleur«, gefdjüttt burdj bie Bäume bc« äußerften SÖalbranbc«,

befetten audj hier jene Bunfte am ftärfften, wo ber geinb am leidjtcfün

einbringen ober »on wo man ihm am meiften fdjaben fann. ©iefe ftnb :

1. ljer»orfpringenbe SBinfel,

2. weniger bidjtc« ©eftölj,

3. Bunfte, wo SBege in ben SBalb führen,

4. tief liegenbe, »on bem hohem Serrain uitgefeltcne Strecfen,

5. Sdjludjtcn unb Berticfungen, burdj weldje ber geinb gebeeft ftdj

nähern fann, fo wie jene Strecfen, bie burdj felbe behobt werben,

6. bominirenbe Bunfte, »on weldjen man bem geinb burdj ba«

geuer bebeutenben Sdjabcn jtijufügcn im Stanbe ift.

©agegen ftnb einfpringenbe SBinfel ober fteile SBalbtjöljen fdjwädjer

ju befetten, bodj barf bie Berbinbung nie baruntcr leiben, bamit ber

geinb nidjt unbemerft einbringe. Siücfwärt« bc« SBalbranbe« auf 100

Sdjritte hinter ben Sirailleur« ftnb bie Unterftüttungen unb auf 2—300

Sdjritte weiür rücfwärt« Heinere Süfcrocn auf jenen Bunften aufgc»

füllt, wo SBege laufen ober eine Bereinigung mehrerer ftattftnbet, bamit

fte auf ber fürjeften Sinie ben am ftärfften angegriffenen ober burdj

ihre Sage am meiften bebrobten Bunfte ju Hülfe gehen unb ben geinb

jurücf werfen fönnen.

©ie HauptrcferBe ift entweber

1. am Bereinigung«punft aller rücfwältigen SBege, ober

2. ein im SJtittetpunft bc« SBalbe« gelegener freier Btafe,

3. jener Bunft, welcher auf ber Stücfjug«Iinie liegt unb einen

Scrrainabfdjniü bilbet ober größern Halt gcwäljrt. greie SBalb»

platte, Stellungen hinter ©rähen unb ©cwäffern, Höhen, ©örfer,

Sdjlöffer, einjelne Häufer ftnb geeignete Bunfte.

3m Hochgebirge ftnb bie ©runbfäljc ber Bcfeijung bie gleichen,

bodj ift tjicr her (jödjfte Stt'tcfen auch ber roicrjtigftc Bunft, weil

1. »on felbcm bie übrigen Strecfen burd) ein bominirenbe« geuer

bcftridjeii werben,
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Die Tirailleurs, geschützt durch die Bäume des äußersten Waldrandes,

besetzen auch hier jene Punkte am stärksten, wo der Fcind am leichtesten

eindringen odcr von wo man ihm am mcistcn schaden kann. Diese sind!

1. hervorspringende Winkel,

2. weniger dichtes Gehölz,

3. Punkte, wo Wege in den Wald führen,

4. tief liegende, von dcm höhcrn Terrain ungesehene Strecken,

5. Schluchten und Vertiefungen, durch welche dcr Feind gedeckt sich

nähern kann, so wic jene Strecken, die durch selbe bedroht werden,

6. dominirende Punktc, von welchen man dem Feind durch das

Feuer bedeutenden Schaden zuzufügen im Stande ist.

Dagegen sind einspringende Winkel odcr steile Waldhöhcn schwächer

zu besetzen, doch darf die Verbindung nie darunter leiden, damit dcr

Feind nicht «nbcmerkt eindringe. Rückwärts des Waldrandes auf 100

Schritte hinter den Tirailleurs sind die Unterstützungen und auf 2—300

Schritte weiter rückwärts kleinere Rcfervcn auf jenen Punkten aufgcstcllt,

wo Wege laufen odcr cinc Vereinigung mehrerer stattfindet, damit

sie auf der kürzesten Linic den am stärksten angegriffenen oder durch

ihrc Lage am meisten bedrohten Punktc zu Hülfc gchcn und dcn Feind

zurück werfen können.

Die Hauptreserve ist entweder

1. am Vcrcinigungspunkt aller rückwärtigen Wege, odcr

2. cin ini Mittelpunkt des Waldes gelegener freier Platz,

3. jener Punkt, welcher auf der Rückzugslinic liegt und einen

Tcrrainabschnitt bildct oder größer« Halt gewährt, Freie Waldplätze,

Stellungen hintcr Gräbcn und Gewässern, Höhcn, Dörfcr,

Schlösser, einzelne Häuser sind geeignete Punktc,

Im Hochgebirge sind die Grundsätze der Besetzung die gleichen,

doch ist hier dcr höchste Rücken auch der wichtigste Punkt, wcil

1, von sclbcm die übrigcn Strecken durch cin dominirendes Feucr

bestriche» wcrdcn,
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2. bie auf ber Höhe fortlaufenbcn SBege jebe Sluffülttttrg in glanfe

unb «Rücfen umgehen, im galt ber geinb »or un« bie Höhe

gewinnen fonnte.

3n SBälbem, wo bie 3lu«ftdjt meift fehr hefdjränft ift, wirb eine

genaue Orientirung unentbebrlid), um bie Slufftetlung ber vor», rüef»

unb feitwärt« liegenben Boften ju wiften unb nidjt getrennt ju wer»

ben. ©efdjicfte Boten bei ben vcrfdjiebenen Slbtbeilungen ftnb vom

größten Stürzen, ©ie genaue fenntniß ber Stücfjug«Iinieit für bie Si»

railleurS auf bie Unürftübung unb bie für biefe auf bie Süferven muffen

fdjarf unb genau angegeben fein, beim in bem verworrenen Serrain ift

flarljcit im Befehlen ba« Stöüjigfte. SIrtdj ift hier eine bloß pafftoc Ber»

tfteibigung ba« Slllcrfdjäblidjfte, man muß nidjt Befeljle abwarten, wenn

ber Stadjbar hcbroljt ift, fonbern tftätigft nadj eigener Slnftdjt Hülfe (eiften.

Hat man Seit, ben SBalb burd) fünftlidjc Mittel ju »erftärfen,

fo lege man Bcrbatte an, jiefje ©räben, erbaue Sdjanjen, befefüge

Säger» unb gorfthäufer, 9Jtüblen, Siegclljütten ic.

©ie Bertheibigung eine« SBalbe« wirb juerft burdj jene bc« Um»

fang«, bann burdj jene be« innern ttnb enblidj burdj bie ber Haupt»

referoeftettung hegrünbet. ©ic Mannfdjaft am Söatbranb fdjießt erft,

wenn ber geinb auf geljörige ©djußweite anrücft, jcbodj mit Siuljc

unb ©elaffenbeit. ©efdjüfe foll befonber« hei Per Bertheibigung be«

SBalbranbe« placirt werben unb ein flanfirenbc« geuer hcwertftelligcn.

Sft ber geinb fdjwadj unb gibt er ftdj Blößen, fo fallen bie

Sirailleur« in ©djwärnren über ihn her, fudjen feine fette ju burdj»

bredjen unb auf feine Unterftüfeung ju werfen; ift er ftarf, fo wirb
bie fette »erftärft; wirb fte übermannt, fo jieljt fte ftd) langfam ju»
rücf, benufet alle Scnainahfdjnittc, unb bie Unterftüfeungen »erftärfen

unb tradjten in bie glanfen ju fontmen. ©efcljübc werben auf ben

SBegen attfgeftetlt. ©ic fleinem Siefer»cn werfen ftd) auf ben geinb,

wenn er in Unorbnung ift unb beffen 3lefer»cn nod) nidjt in ben

SBalb gebrungen ftnb. ©elingt biefer Slngriff nidjt, fo jieljt man ftdj
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2, die auf der Höhe fortlaufenden Wcgc jede Aufstellung in Flanke

und Rückcn umgehen, im Fall dcr Feind vor uns die Höhe

gewinnen könnte.

In Wäldern, wo die Aussteht meist sehr beschränkt ist, wird cine

genaue Orientirung unentbehrlich, um die Aufstellung der vor-, rück-

und seitwärts liegenden Posten zu wissen und nicht getrennt zu werden.

Geschickte Boten bei den verschiedenen Abtheilungen sind vom

größten Nutzen, Die genaue Kenntniß der Rückzugslinien für die

Tirailleurs auf die Unterstützung und die für diese auf die Reserven müssen

scharf und genau angegeben scin, dcnn in dcm verworrencn Terrain ist

Klarheit im Befehlen das Nöthigste, Auch ist hier eine bloß passive

Vertheidigung das Allcrschädlichstc, man muß nicht Befehle abwarten, wcnn

dcr Nachbar bedroht ist, sondern thätigst nach eigener Ansicht Hülfe leisten.

Hat man Zeit, den Wald durch künstliche Mittel zu verstärken,

so lege man Verhaue an, ziehe Gräben, erbaue Schanzen, befestige

Jäger- und Forsthäuser, Mühlen, Ziegclhütten ze.

Die Vertheidigung cincs Wäldes wird zuerst durch jene des

Umfangs, dann durch jene des innern und endlich durch die dcr Haupt-

rcservestellung begründet. Die Mannschaft am Waldrand schießt erst,

wenn der Feind auf gehörige Schußweite anrückt, jcdoch mit Ruhe

und Gelassenheit, Geschütz soll bcsonders bei dcr Vertheidigung des

Waldrandes placirt werden und ein flankircndcs Feuer bewerkstelligen.

Ist der Fcind schwach und gibt cr sich Blößen, so fallen die

Tirailleurs in Schwärmen übcr ihn hcr, fuchcn scinc Kctte zu

durchbrechen uud auf scinc Unterstützung zu werfen; ist cr stark, so wird
die Kctte verstärkt; wird sie übermannt, so zieht sie sich langsam

zurück, benutzt alle Tcrrainabschnitte, und die Unterstützungen verstärken

und trachten in dic Flanken zu kommen. Geschütze werden auf dcn

Wegen aufgestellt. Die kleinern Reserven werfen sich auf dcn Fcind,

wenn er in Unordnung ist und dcsscn Reserven noch nicht in dcn

Wald gedrungen sind. Gelingt dieser Angriff nicht, so zieht man sich
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auf bie Hauptreferbe unb biefe greift mit Ungeftüm auf bem Haupt»

weg an; biefer Slngriff gelingt öfter«, ba ber geinb in Unorbnung mtb

emtübet ift, bte Stej'erven bagegen frifa) ftnb. SBirb ber Slngriff aber

ahgefdjlagen, fo wirb er wieber erneuert unb bann erft ber Stücfjug

angetreten, favallerie madjt wäfjrenb bc« ©efedjte« Stttaquen auf ben

Straßen unb beeft ben Stücfjug gegen bie Berfolgung.

Slngriff. ©er Slngriff eine« SBalbe« ift ftetS mit großem Ber»

tuft an 3eit unb Menfdjen »erhunben, wenn er nidjt mit Umftdjt unb

flugheit ausgeführt wirb, ©er fommanbant hat baher befonber« ju
berüefftdjtigen:

1. ba« Serrain bießfeit« be« SBalbe«, wo ber Slngriff beginnen foll,

2. bie Stidjttmg ber SBege, bie jenfeit« be« SBalbe« in ber fürjeften

Sinie jum femern 3i»ecfe führen,

3. bie Sage, ©röße unb ©eftalt be« SBalbe«, weldjer »or ihm

liegt, unb bie Slrt feiner Befejjung.

©a« Serrain »or bem SBalbe muß heften« benüfet werben, um

bie folonne gebeeft ju nähern; ift ein Höf)enjug ober eine burdjfdjnittene

©egenb ba, weldje fte »erbergen, fo ift biefe« als günftig mit Umftdjt

unb Sdjnelligfeit jtt benutzen.

Oft beftimmt bie Südjhtng ber SBege ben StngriffSpunft. Man

muß biefe burch Boten, gemrohre, farten ju erforfeften fliehen. SBeicbcn

fte jenfett« hebeutenb ah, fo fann man ben SBalb, befonber« wenn man

ftarf ift, in einer fürjern Sinie jurücflcgen.

3m Uehrigcn wie heim Slngriff ber ©örfer.

Bertheibigung unb Slngriff ber ©cfile«.
Gin ©eftle ift jebe Scrrainftrecfe, weldje wegen Sofalhirrberniffcn

nidjt anber« al« in folonne auf einem beftimrnten SBege pafftrt wer»

ben fann. ©a« SBort ©eftle bejcidjnct nämlidj bie Slrt be« ©urdj»

marfdje« einer Sruppe an foldjen Stellen, weldjer befilirenb, b. I). in

mehreren auf einanber folgenben fleinen Slbtfteitungen gcfct)ier)t.
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auf die Hauptreserve und diese greift mit Ungestüm auf dem Hauptweg

an; dieser Angriff gelingt öfters, da der Feind in Unordnung und

ermüdet ist, die Reserven dagegen srisch sind. Wird der Angriff aber

abgeschlagen, so wird er wieder erneuert und dann erst der Rückzug

angetreten, Kavallerie macht während des Gefechtes Attaquen auf den

Straßen und deckt den Rückzug gegen die Verfolgung.

Angriff. Der Angriff eines Waldes ist stcts mit großem Verlust

an Zeit und Menschen verbunden, wenn er nicht mit Umsicht und

Klugheit ausgeführt wird. Der Kommandant hat daher besonders zu

berücksichtigen:

1. das Terrain dießseits des Waldes, wo der Angriff beginnen soll,

Z, die Richtung der Wege, die jenseits des Waldes in der kürzesten

Linic zum sernern Zwecke führen,

3. die Lage, Größe und Gestalt des Waldes, welcher vor ihm

liegt, und die Art seiner Besetzung.

Das Terrain vor dem Walde muß bestens bcnützt werden, um

die Kolonne gedeckt zu nähern; ist ein Höhenzug oder eine durchschnittene

Gegend da, welche sie verbergen, so ist dieses als günstig mit Umsicht

und Schnelligkeit zu benutzen.

Oft bestimmt die Richtung der Wege dcn Angriffspunkt. Man

muß diese durch Boten, Fernrohre, Karten zu erforschen suchen. Weichen

sie jenseits bedeutend ab, so kann man dcn Wald, besonders wcnn man

stark ist, in cincr kürzern Linie zurücklegen.

Im Uebrigen wie beim Angriff der Dörfer.

Vertheidigung und Angriff dcr Dcfilös.
Ein Defilò ist jede Tcrrainstrecke, welche wegen Lokalhindernissin

nicht anders als in Kolonne auf cincm bestimmten Wege passirt werden

kann. Das Wort Desilo bezeichnet nämlich die Art des

Durchmarsches einer Truppe an solchen Stellen, welcher desilircnd, d, h. in

mehreren auf einander folgenden kleinen Abtheilungen geschieht.
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3u ben ©eftle« gehören alfo:
1. Brücfen über ©emäffer, ©rähen, Slbgrünbe,

2. ©ämme über Moräfte, Ueherfdjwemmungen,

3. Ortfdjafün, bie nidjt umgangen werben fönnen unb auf weldje

ber ©urdjjug befdjränft ift,
4. Hofftbege,

5. SBege jwifdjen ©raben unb Heefen,

6. SBege jwifdjen Moräften unb ©ewäffem,

7. Straßen in SBälbem unb

8. ©traßen in ©ebirgStbälem.

Sllle biefe ©eftle« fann man in 2 Strien einteilen:
1. in fommunifationen über Serrainhinberniffe, weldje bie Ber»

hinbung jweier ©egenben unterbrechen, al« Brücfen unb ©ämine.

2. in fommunifationen, welche in ben Hinberniffen felbft fort»

laufen, al« ©traßen burd) SBälbcr, Schluchten, Sftäler, ©örfer x.
©ie ©eftle« her erften Slrt ftnb meift furj unb auf herben glanfen

ungangbar, theil« wegen ber natürlichen Unmöglidjfeit, feitwärt« burdj»

jufommcn, theil« weil über Hinbemiffe auf einer gewiffen ©treefe nidjt

mehr al« bie nötttigften fommunifattonen erridjtct werben.

©ie ©eftle« ber jweiten Slrt ftnb meift »on größerer Sänge, oft

mehrere Marfdje, wie j. B. Straßen in ®ebirg«tt)älern. Sie werben

»on fteilen Berglehnen, gelfenwänben, Mauern, ©ewäffem auf beiben

glanfen eingeengt unb ftnb juweilcn nur für cinjelne Männer ober

Keine ©etafdjement« gangbar.

©ie ©eftle« ftnb in militärifdjer Hinftdjt wichtige Serraingegen*

ftänbe, wcld)e bie tjödjftc Borftdjt erforbem, bamit man »om geinbe

nidjt überfallen, angegriffen ober abgefdjnitten werbe, theil« weit bie

Statur c« möglid) macht, felbft mit geringen fräften einen großem

geinb aufutbaltcn unb baburdj befonber« hei Stücfjügen unferer Haupt»

trappe Seit ju »erfdjaffen, ftd) ju »ereinigen unb ihre femern Be»

wegungen ju beefen. Siegen ©eftleS auf Schußweite »or ber gronte
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Zu den Defiles gehören also:

t. Brücken übcr Gewässer, Gräben, Abgründe,

Z. Dämme über Moräste, Überschwemmungen,

3. Ortschaften, die nicht umgangen werden können und auf welche

der Durchzug beschränkt ist,

4. Hohlwege,

5. Wege zwischen Gräben und Hecken,

6. Wege zwischen Morästen und Gewässer»,

7. Straßen in Wäldern und

8. Straßen in Gebirgsthälern.

Alle diese Defiles kann man in 2 Arten eintheilen:

1, in Kommunikationen über Terrainhindernisse, welche die Ver¬

bindung zweier Gegenden unterbrechen, als Brücken und Dämme.

Z. in Kommunikationen, welche in den Hindernissen selbst fort¬

laufen, als Straßcn durch Wäldcr, Schluchten, Thäler, Dörfer :c.

Die Defiles der erstcn Art sind mcist kurz und auf beiden Flanken

ungangbar, thcils wegen dcr natürlichen Unmöglichkeit, seitwärts durch-»

zukommen, theils wcil über Hindernisse auf einer gewissen Strecke nicht

mehr als die nöthigsten Kommunikationen errichtet werden.

Die Defiles dcr zweiten Art sind meist von größerer Länge, oft

mehrere Märsche, wie z. B. Straßen in Gebirgsthälern. Sie werden

von steilen Berglehnen, Felsenwändcn, Mauern, Gewässern auf beiden

Flanken eingeengt und sind zuweilen nur für einzelne Männer oder

kleine Detaschemcnts gangbar.

Die Defiles sind in militärischer Hinsicht wichtige Terraingegenstände,

welche die höchste Borsicht erfordern, damit man vom Feinde

nicht überfallen, angegriffen odcr abgeschnitten werde, theils weil die

Natur cs möglich macht, sclbst mit geringen Kräften einen größern

Feind aufzuhalten nnd dadurch besonders bei Rückzügen unserer Haupttruppe

Zeit zu verschaffen, sich zu vereinigen und ihre fernern

Bewegungen zu decken. Liegen Defiles auf Schußweite vor der Fronte
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einer ©tellung, bann gewähren fte ebenfalls hebeutenbe Bortfteile, beim

in bem Slugenbliefe, als ber geinb jum Slngriff »orrüeft unb aus bem

©eftle Ijerau« fontmt, wirb er vom Eonjcntrifdjcn geuer ber ©tellung

empfangen unb leidjt wieber jiirücfgeworfcn. ©inb ©eftle« auf einer

größern ©treefe ber cinjige Sugang ju einer ©egenb ober einem Sanbe,

wie bieß j. B. bei ©ebirg«päffen ftattftnbct, bann ift ihre militärifdjc

SBidjtigfeit um fo größer, ©er geinb ift gejmungen, fte in feinem

Bormarfd) ju ferciren, wir werben baher unfere fräfte an biefem

Bunfte fammcln, um ihn im galt bc« Slngriff« mit Stadjbrucf jit
empfangen unb ju werfen.

©ic Slnorbnttngen jum Slngriff unb jur Bertheibigung foldjer

©eftle« gehören ju ben widjttgften ber frieg«futrft unb nidjt feiten

bcru()t bie Behauptung fowoftl einer ©tellung al« einer Sanbe«grenjc

auf ihrer Grljaltung.

©ie Statur ber ©eftle« begünftigt bie Bertheibigung, ber Slngriff

ift baljcr mit großem Bcrluft »crbuitbeit unb ber geinb wirb bcnfelbcn

»on ber gronte ju »ermeiben unb ftdj bc«felbcn burdj glanfenangriffc

unb Umgehung ju bemeiftern fudjen; benn e« gibt wenig ©eftle«,

weldje nidjt ju umgehen ftnb; felbft über bie fteilften Berge unb gelfcn

führen gußwege, weldje ber geinb henütten wirb ju Umgehungen.

©ie Befefeung eine« ©eftle gefdjicljt au« folgenben Slbftdjten :

1. um im Bormarfd) fiel) bc« ©urd)jitgcS unb beS ©eboudjiren«

ju »erftdjern;

2. um hei einem Stücfjug fo lange Meifter eine« ©eftle ju fein,

bi« bie Haupttruppe baöfelbe pafftrt unb einen Borfprung ge»

wonnen hat;
3. um ftdj in beut Bcftij eine« ©eftle gegen ben geinb aud)

länger ju behaupten;

4. um ba« ©eboudjiren be« geinbe« au« bemfetben ju »erftinbern.

©ic Slrt ber Befefeung wirb theil« burdj ben borbabenben 3wecf,

theil« burdj bie geringere ober größere Sänge unb örtliche Befdjaffenbeit
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cin« Stellung, dann gewähren sic ebenfalls bedeutende Vortheile, denn

in dem Augenblicke, als dcr Feind zum Angriff vorrückt und aus dcm

Desile heraus kommt, wird cr vom konzcntrifchcn Feuer der Stellung
empfangen und lcicht wieder zurückgeworfen. Sind Defiles auf einer

großem Strecke der einzige Zugang zu einer Gegend oder einem Lande,

wic dieß z. B. bei Gebirgspässen stattfindet, dann ist ihre militärische

Wichtigkeit um so größcr. Der Fcind ist gezwungen, sie in seinem

Vormarsch zu formen, wir werden daher unfere Kräfte an diesem

Punkte sammeln, um ihn im Fall des Angriffs mit Nachdruck zu

empfangen und zu werfen.

Die Anordnungen zum Angriff und zur Vertheidigung solcher

Defiles gehören zu den wichtigsten der Kriegskunst und nicht selten

beruht die Behauptung sowohl cincr Stellung als einer Landesgrcnzc

auf ihrer Erhaltung.

Die Natur der Defiles begünstigt die Vertheidigung, dcr Angriff

ist dahcr mit großem Vcrlust vcrbunden und dcr Fcind wird denselben

von der Fronte zu vermeiden und sich desselben durch Flankenangriffe

und Umgehung zu bemcistcrn suchen; denn es gibt wenig Defiles,

welche uicht zu umgehen sind; selbst über die steilsten Berge und Felsen

führen Fußwege, wclchc dcr Fcind bcnützen wird zu Umgehungen.

Die Besctzung cincs Defile geschieht aus folgenden Absichten :

1. um im Vormarsch sich des Durchzuges und des Debouchircns

zu versichern ;

2. um bei cincm Rückzug so lange Meister cincs Desile zu sein,

bis die Haupttruppe dasselbe passirt vnd einen Vorsprung

gewonnen hat;
3. um sich in dcm Besitz eines Desile gegen den Feind auch

langer zu behaupten;

4. um das Dcbouchircn des Feindes aus dcmfclbcn zu verhindern.

Die Art dcr Besitzung wird thcils durch dcn vorhabenden Zweck,

theils durch die geringere odcr größere Länge und örtliche Beschaffenheit
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be« Serrain« beftimmt. 3m SUIgcmcirten nimmt man ju ihrer Ber»

tfteibigung entWeber eine ©tellung »or» ober rücfwärt« ober int ©eftle

felbft. Bei fttrjcn ©efileS, bie oft felbft im Gcweltr» ober ©e=

fdjüttcrtrag liegen, ftnbct eine ©tellung bor» ober rücfwärt« ftatt. SBill

man ftdj be« ©urdjjuge« unb ©ebouchiren« »erftdjern, fo wirb mit

ben Bortruppen eine Bofttion »or bem ©eftle genommen, ©iefe muß

fo »ortfjeilltaft al« möglid), aber nidjt ju entfernt unb nicht ju att«=

gebeert gewählt werben; ihre bcibcn glügcl werben jurücfgcjogcit unb

flutten ftdj an ba« ungangbare Hinberniß, au« weldjem ba« ©eftle

gebilbet ift. Gine Süfcrbc bleibt hinter bemfelben flehen, um im Un»

glücf«fatle bie »orwärtigen Sruppen in ihrem Stüefjuge aufjunebmcit

unb ben fte »erfolgcnben geinb aufjuljalteii.

Slud) im Stüefjuge ftnben Slufftellungcn »or einem ©eftle ftatt.

Sft J. B. baran gelegen, im Befrt)e einer Brücfe ju bleiben, bann

muß ebenfall« ber Gingang gegen ben geinb bcfct)t unb bura) ©d)aitjen x.
geftchert werben.

Hanbclt e« ftd) aber blofj barum, bem geinbe ben ©urdtjug unb

bai Herborbredjen ju berwehren, fo ftellt man ftdj hinter beut ©eftle

bergeftalt auf, baß her geinb nidjt anber« al« unter fretijfeuer bor»

rücfen fann. 3ft bie Sänge nidjt größer al« ber Grtrag bc« ©cfdjüttc«

ober be« Snfanüriegeweijr«, fo wirb man bei Brücfen, ©ätnmen k.
im ©tanbe fein, att« einer foldjen Slufftcllung rücfwärt« ba« ©eftle
fowohl al« ben Gingang bc«fclben ju heftreidjen. ©ie ©cfile« oon

größerer Sänge ftnb im Stttgcineiucn audj bott größerer SBidjtig»

feit, erforbern im ©rirdjntarfdj mehr Borftdjt unb ju ihrer Bertljeibi*

gung eine jwccfmäßtge ju beiben glanfen geftdjcrü Stnfftcllruig. ©ic
Slrt ihrer Befefeung bcfdjränft ftdj hier tneift auf eine ©tellung bor
ober im ©cfile felbft; StcUungcn rücftoärt« ftnben feiten unb nur bei

ganj unjugänglidjen glanfen ftatt.

Stellungen »or ©efileS »on größerer Sänge wer»

bot au« ben gleichen Slbftdjüit wie hei ben ftirjcn ©cfile« gc»
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des Terrains bestimmt. Ini Allgemeinen nimmt man zu ihrer

Vertheidigung entweder eine Stellung vor- odcr rückwärts oder im Desilo

selbst. Bei kurzen Desi lös, die oft selbst im Gewehr- oder Gc-

schützcrtrag liegen, findet cinc Stellung vor- oder rückwärts statt. Will

man sich des Durchzuges und Dcbouchirens versichern, so wird mit

dcn Vortruppen eine Position vor dcm Defile genommen. Dicse muß

so vortheilhast als möglich, aber nicht zu entfernt und nicht zu

ausgedehnt gewählt werden; ihre beiden Flügel werden zurückgezogen und

stützen sich an das ungangbare Hinderniß, aus wclchcm das Defile

gebildet ist, Einc Rcfcrvc bleibt hinter demselben stehen, um im

Unglücksfalle die vorwärtigen Truppcn in ihrem Rückzüge aufzunehmen

und den sie verfolgenden Feind aufzuhalten.

Auch im Rückzüge finden Aufstellungen vor einem Defile statt.

Ist z. B, daran gelegen, im Befitze einer Brücke zu bleiben, dann

muß ebenfalls der Eingang gegen de» Feind besitzt und durch Schanzen :c.

gesichert werden.

Handelt cs sich abcr bloß darum, dem Fcindc den Durchzug und

das Hervorbrechen zu verwehren, so stellt man sich hintcr dem Defile

dergestalt aus, daß der Feind nicht anders als unter Kreuzfeuer
vorrücken kann. Ist die Länge nicht größer als dcr Ertrag des Geschützes

odcr des Jnfanteriegewehrs, fo wird man bei Brücken, Dämmen :c.

im Stande fein, aus einer solchen Aufstellung rückwärts das Desile

sowohl als dcn Eingang dcssclben zu bcstrcichcn. Die Defiles von
größerer Länge sind im Allgcmeincn auch von größerer Wichtigkeit,

erfordern im Durchmarsch mehr Vorsicht und zu ihrer Vertheidigung

eine zweckmäßige zu beiden Flanken gesicherte Aufstellung. Tic
Art ihrer Besetzung beschränkt sich hier meist auf eine Stellung vor
odcr im Dcsile sclbst; Stcllungcn rückwärts finden selten und nur bei

ganz unzugänglichen Flanken statt.

Stellungen vor Defiles von größerer Länge werden

aus den gleichen Absichten wie bei dcn kurzen Defiles ge-
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notnmen. Gin Stücfjug im Slngefidjt be« geinbe« burdj ein längere«

©eftle ift im friege eine ber atlerfdjwierigften Slufgahen; um hier

allen ©efaljren möglidjft »orjuhcugen, ift eS um fo nötljigcr, baß

ber Gingang beS ©eftle fdjon im »orauS mit einer Ijinlänglidj ftarfen

Sruppe befejjt werbe, bamit uns ber geinb nidjt ju»orfommc unb

man ftdj fräftig »crüjeibigen fönne.

Sn offenem Serrain fleht baS erfte Sreffen meift in grontlinic
unb bie rücfwärtige 3iefer»c in folonne, bte glügcl ber Stellung ftet«

an baS Scrrainlnnbcmiß geftüjjt.

3m burebfebnittenen Serrain werben »or ber SluffteHung Sirailleur»

fetten fammt ber Unterftüfeung unb SüferBe gehilbet.

Benufeung aller Serrainhinbemiffe, gehörige Sicherheit ber glanfen,

ridjtige Stellung ber ©efdjüfee ftnb unumgängliche Bebingniffe, um

her wichtigen Stellung »or ©eftle« größere Bertr)eibigung«fraft ju gehen,

ben in foldjen gälten gewöhnlich ungeftüm »orrücfenben geinb aufju«

halten unb baburd) ben Stücfjug ber Haupttruppe ju beefen.

©ie hieju »erwenbeten Sruppen muffen aber fo weit »orpoftirt

werben, baß fte ftd) frei bewegen unb einen orbentlidjen Stücfjug nef>=

men fönnen.

Hanbelt e« ftdj aber barum, ein ©eftle felbft ju behaupten,

weldje« »on größerer Sänge ift unb eine widjtige fommunifation bil»

bet, bann wäre e« fehr nadjttjeilig, ftd) bloß auf Befefeung be« Gin»

gang« ju bcfdjränfctr, fonbern man muß im ©eftle felbfl: eine Stellung

nehmen, bie e« quer brtrdjfdjneibct. Hier ift Sidjerftellung ber glanfen

baS SBidjtigfte, im Uehrigen wählt man »orjüglid) foldje Bunfte,
1. wo man beibc glanfen an ungangbare get«wänbe anlehnen fann,

2. .wo man ba« Shat etwa« bominirt,

3. wo bie SluSftdjt »or ber gront frei ift,
4. wo OuerUjäter baS Hauptthal burdjfdjneibcn,

5. wo ba« Scrrairr gegen ben geinb hin enger wirb, bamit er

bem fonjentrifeben geuer ber ganjen Sinie auSgefefet werbe.
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nommen. Ein Rückzug im Angesicht des Feindes durch ein längeres

Desile ist im Kriege eine dcr allerschwierigsten Aufgaben; um hier

allen Gefahren möglichst vorzubeugen, ist cs um so nöthiger, daß

der Eingang des Desile schon im voraus mit einer hinlänglich starken

Truppe besetzt wcrde, damit uns der Feind nicht zuvorkomme und

man stch kraftig vertheidigen könne.

In offenem Terrain steht das erste Treffen meist in Frontlinie

und die rückwärtige Reserve in Kolonne, die Flügcl der Stellung stets

an das Tcrrainhindcrniß gestützt.

Im durchschnittcncn Terrain werden vor der Aufstellung Tirailleur»

ketten sammt der Unterstützung und Reserve gebildet.

Benützung aller Tenainhindernisse, gehörige Sicherheit der Flanken,

richtige Stellung dcr Geschütze sind unumgängliche Bedingnisse, um

der wichtigen Stellung vor Defiles größere Vertheidigungskraft zu geben,

den in solchen Fällen gewöhnlich ungestüm vonückcnden Feind aufzn»

halten und dadurch dcn Rückzug der Haupttruppe zu decken.

Die hiezu verwendeten Truppen müssen aber fo weit vorpostirt

werden, daß ste sich frei bewegen und einen ordentlichen Rückzug nehmen

können.

Handelt es sich aber darum, ein Desile sclbst zu behaupten,

welches von größerer Länge ist und eine wichtige Kommunikation bildct,

dann wäre cs schr nachtheilig, sich bloß aus Besetzung des

Eingangs zu beschränken, sondern man muß im Desile selbst eine Stellung

nehmen, die es quer durchschneidet. Hier ist Sicherstellung der Flanken

das Wichtigste, im Uebrigen wählt man vorzüglich solche Punkte,

1. wo man beide Flanken an ungangbare Felswände anlehnen kann,

Z. wo man das Thal etwas dominirt,

3. wo die Aussicht vor der Front frei ist,

4. wo Querthäler das Hauptthal durchschneiden,

5. wo das Terrain gcgcn den Fcind hin enger wird, damit cr

dem konzentrischen Feuer der ganzen Linie ausgesetzt werde.
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©ic bei ben Stetlungen in ©eftle« als ©runbfab aufgefüllte

Sicherung ber glanfen ift bei ben ©cbirgStljälem »orjüglidj ju he»

achten, ba biefe feiten »on beiben Seiten »on fo unjugänglidjen Höhen

eingefaßt werben, baß nidjt einmal ©etafdjements unb SirailleurS auf

benfclbcn fortfommen fonnten. ©ie Behauptung ber ©ebrrgStbäler ift

alfo »on ber Behauptung ber GinfaffungSltöhen unjertremilid); biefe

muffen baher hefefet werben, bamit fte ber geinb nidjt benübe unb

burdj fein geuer bie im Sftale fter)enben Sruppen gum SBeidjen bringe.

3u biefem 3i»ecf »erwenbet man ©etacbemcntS, welche nad) ber Statur

be« Serrain« »orjüglidj bort aufgefüllt werben,

1. wo fte ba« ©eftle etnfetjen fönnen,

2. auf ben gußfüigen unb SBegen, weldje mit bem ©eftle parallel

laufen ober in beffen glanfen unb Siücfen führen,

3. auf Bunften, »on weldjen man ben Urfprttng ber auf ba«

©ebirge füt)renben Steige entbeefen fann, unb

4. bie überhaupt einige Haltbarfeit gewähren.

©ie Berbinbung biefer glanfenpoften mit ber Haupttmppe muß

ftet« gefiebert bleiben, bamit fte ungef>inbert Berftärfung erhalten ober

ftd) jurücf jielten fönne. ©iefe Boften haben audj ihre Siefemen auf

Sentralpunften, wo j. B. SBege »on »erfdjiebenen Boften jufamnren

fommen, heim Urfprang ber Stjätcr, burd) weldje ftdj ber geinb fdjteidjen

fonnte, um bie auf ben tterborragenben ©ebirg«füßen fteftenben ©c»

tadjement« abjufdjneiben.

©ie langen ©eftle« mit ganj unjugänglidjen glanfen werben

am jwecfmäßigften rücfwärt« hefefet, weil man eben nur ba« Herbor«

bredjen binbern will.

3n Bejug auf Berttjeibigung unb Slngriff gilt theil« ba« fo eben

©efagte, tljeil« ba« hei ben ©örfern unb SBälbern Bemerfte.

203

Die bei den Stellungen in Defiles als Grundsatz aufgestellte

Sicherung dcr Flanken ist bei dcn Gebirgsthälern vorzüglich zu be»

achten, da diese selten von beiden Seiten von so unzugänglichen Höhen

eingefaßt werden, daß nicht einmal Detaschements und Tirailleurs auf

denselben fortkommen könnten. Die Behauptung der Gebirgsthäler ist

also von der Behauptung der Einfassungshöhen unzertrennlich; diese

müssen daher besetzt werden, damit sie der Feind nicht benütze und

durch sein Feuer die im Thale stehenden Truppen zum Weichen bringe.

Zu dicscm Zweck verwendet man Détachements, welche nach der Natur

des Terrains vorzüglich dort aufgestellt werden,

1. wo sie das Defilo einsehen können,

2. auf dcn Fußsteigen und Wegen, welche mit dem Desilo parallel

laufen odcr in dessen Flanken und Rücken führen,

3. auf Punkten, von welchen man den Ursprung der auf das

Gebirge führenden Steige entdecken kann, und

4. die überhaupt einige Haltbarkeit gewähren.

Die Verbindung dieser Flankenposten mit der Haupttruppc muß

stets gesichert bleiben, damit sie ungehindert Verstärkung erhalten oder

sich zurück ziehen könne. Diese Posten haben auch ihre Reserven auf

Zentralpunkten, wo z. B. Wcgc von verschiedenen Posten zusammen

kommen, beim Ursprung der Thäler, durch welche sich der Feind schleichen

könnte, um die auf dcn hervorragenden Gcbirgsfüßen stehenden

Détachements abzuschneiden.

Die langen Defiles mit ganz unzugänglichen Flanken werden

am zweckmäßigsten rückwärts besitzt, wcil man cbcn nur das Hervor»

brechen hindern will.

In Bezug auf Vertheidigung und Angriff gilt theils das so eben

Gesagte, thcils das bci dcn Dörfern und Wäldern Bemerkte.
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Bertheibigung unb Slngriff eine« gluffc«, fanal«
ober Bache«.

Bertheibigung. Sehe« Scrrainhinberniß, weldje« bie Slnnärje»

rang bc« geinbe« erfdjwert, erhöht bie Bertl)cibigung«fät)igfcit einer

hinter bemfelben genommenen Stellung. G« ftnb beßfjalh ©ewäffcr für

größere ober fleinere Sruppenabtt)ctümgcit ftarfe unb juberftdjtlidjc Ber»

t(jcibigung«miüel, weßljalh hei bcnfelbcn häufig ©efeebte unb Sdjladjtcn

geliefert werben.

Befonber« Ströme ober größere glüffe ftnb in ber fricg«fültraitg

»on hoher SBidjtigfeit, ba fte ben geinb nötljigcn, entweber »orI)attbcne,

»on un« »ertheibigte Uebergänge ju forciren, ober ftdj unter bem geuer

unferer jenfeitigen Stellung nette femmunifationen ju eröffnen.

Saufen mehrere berfelben in einer faft parallelen Slidjtung burdj

ben fricg«fdjaup(afe, fo baß fte bie OperationSIinie quer burdjfdjneibett,

fo entfteben baburdj eben fo »iele taftifdje Serrainahfdjnitte, weldje ben

Slücfjug hegünftigeit uttb ben geinb im Borrücfen h'nbcra. ©ewäffcr

werben im SlUgetnctnen »ertheibigt,

1. um ben geinb augenhlicflidj aufjuhaltcn unb baburdj 3eit ju
gewinnen, ftch ungeftinbert gurüefjieben ju fönnen;

2. Um eine hinter ihnen genommene Stellung ju beefen, wie bc»

fonber« hei großen glüffen, wo man bem ©egner burdj alle

möglichen Mittel ben Uebergang längere 3eü »erwehren will, unb

baburdj feine effenfioen Bewegungen gegen un« ju hemmen.

Bor Slllcnt ift c« nötftig, in »oller Serrainfenntniß be« ju »er»

t()cibigenbcn gluffc« ju fein.

1. ©ie Befdjaficnhcit feiner Ufer, ob bominirenb ober eingcfeljeii,

fteil ober fladj, fumpfig, bcmadjfen, felftg;
2. bie Stärfe bc« gall«, Breite unb Siefe an »crfdjiebciten Stellen;
3. bie Befdjaffcnftcit bc« ©runbe«, ob fieftg, Idjinig, fanbig;
4. bie »orljanbencn frünimungcn unb 3nfclu unb inwiefern fte

bie Slbftchtcn bc« geinbe« hegünftigeit;
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Vertheidigung und Angriff eines Flufscs, Kanals
odcr Bachcs.

Vertheidigung, Jcdcs Tcrrainhindcrniß, wclchcs dic Annäherung

des Feindes erschwert, erhöht die Verthcidigungssihigkcit cincr

hinter demselben gcnoinmcncn StcUnng, Es sind deßhalb Gewässer für

größere oder kleinere Truppeuabthcilungcn starke und zuversichtliche Ver-

thcidigungsmittel, weßhalb bei denselben häufig Gefechte und Schlachten

geliefert werden.

Besonders Ströme odcr größere Flüsse sind in dcr Kricgsführung

von hohcr Wichtigkeit, da sie dm Feind nöthigen, entweder vorhandene,

von uns vertheidigte Uebergänge zu forcircn, odcr sich untcr dcm Fcucr

unserer jenseitigen Stellung neue Kommunikationen zu eröffnen.

Lausen mehrere derselben in einer fast parallelen Richtung durch

den Kriegsschauplatz, so daß sie die Opcrationslinie quer durchschneiden,

so entstehen dadurch eben so viele taktische Terrainabschnitte, welche den

Rückzug begünstigen und dcn Fcind im Vorrücken hindern, Gewässer

wcrdcn im Allgemeinen vertheidigt,

1, um dcn Fcind angcnblicklich aufzuhalten und dadurch Zcit zu

gcwinncn, sich ungchindcrt zurückziehen zu könncn;

2, Um cinc hintcr ihncn gcnommcne Stellung zu decken, wic bc-

fondcrs bci großcn Flüssen, wo man dem Gegncr durch alle

möglichen Mittel den Uebcrgang längere Zeit verwehren will, und

dadurch feine offensiven Bewegungen gegen uns zu hemmen.

Vor Allem ist cs nöthig, in voller Terrainkenntniß des zu

vertheidigenden Flusses zu sein.

1. Die Beschaffenheit seiner User, ob dominirend oder eingesehen,

steil odcr flach, sumpfig, bewachsen, felsig;

2. die Stärke des Falls, Breite uud Tiefe an vcrschicdcncn Stcllcn;
3. dic Beschaffenheit des Grundes, ob kiesig, lehmig, sandig;
-4. dic vorhandcncn Krümmungcu und Jnfcln und inwiefern sie

die Absichten des Feindes begünstigen;



205

5. alle »erfdjiebenen fommunifationen, wie Brücfen, Stege, gurttjen,

föchte Stellen, Ueberfaljrten;

6. bie Stidjtung alter SBege, bie »on einem Ufer jum anbern

führen, unb inwiefern fte pdj für bie Operationen be« geinbe«

eignen;

7. bie Befdjaffenbeit ber ben beiben Ufern beS glüffe« junädjft

liegenben Serrainftrecfen auf jirfa eine halbe Stunbe unb ob ftdj

hier für uns ober für ben geinb »ortt)eilr)afte Stellungen beftnben.

Slu« biefer betaillirten Serrainfenntniß fann man erft jene Bunfte

erfennen, bie ihrer Statur nadj ben Uchergang beS geinbe« hegünftigen

unb bie er wabrfdjeinlid) unternehmen wirb.

Solche Bunfte ftnb:

1. alle gegen ben geinb eingebogenen frummungen, weil fte ba«

Mittel barhieten, »om jenfeitigen Ufer ben jwifdjen ber Sehne

unb bem Bogen liegenben Slbfdjnitt fonjentrifdj ju befdjießen,

bie Sruppen bafethft ju »ertreiben unb freien Stautn jum Ueber»

gang ju gewinnen;

2. jene Stellen, wo ha« feinblidje Ufer baS unfrige überhöht unb

»on wo feine ©efdjüfee uns baher mit Bortt)eiI heftreidjen fönnen;
3. Stehenflüffe, bie jenfeits in ben Strom einmünben, um bie Bon»

tonS unb Borbereitungen jum Brücfcnfdjlag gebeeft ju treffen;

4. 3nfetn, bie theils bie erwähnten Borhereitungen »erhergen, theil«
bie Sänge ber ju fdjlagenben Brücfe »erfürjen.

fennt man biefe für ben Uehergang günftigen Bunfte, fo ift
man im Stanbe, richtige Maßregeln jur Bertheibigung be« glüffe«

ju ergreifen, baburdj jebe« Borbaben bc« geinbe« fdjncll ju entbeefen

unb feine Slbftdjt ju »ereitetn.

Um biefe« ju erjielen, werben

1. alle »orbanbenen fommunifationen entweber jerftört ober un«

getngbar gemadjt ober burdj Berfdjanjungen fo gebeeft, bafi man

fte gegen bie Slngriffe be« geinbe« ju behaupten »ermag.
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5. alle verschiedenen Kommunikationen, wie Brücken, Stege, Fürthen,

seichte Stellen, Ueberfahrten;

6. die Richtung aller Wege, die von einem Ufer zum andern

führen, und inwiefern sie sich für die Operationen des Feindes

eignen;

7. die Beschaffenheit der den beiden Ufern des Flusses zunächst

liegenden Tcrrainstrecken auf zirka eine halbe Stunde und ob sich

hier für uns odcr für den Feind vortheilhafte Stellungen befinden.

Aus dieser detaillirten Terrainkenntniß kann man erst jene Punkte

erkennen, die ihrer Natur nach den Ucbergang des Feindes begünstigen

und die er wahrscheinlich unternehmen wird.

Solche Punkte sind:

1. alle gegen den Feind eingebogenen Krümmungen, weil sie das

Mittel darbieten, vom jenseitigen Ufer den zwischen der Sehne

und dem Bogen liegenden Abschnitt konzentrisch zu beschießen,

die Truppen daselbst zu vertreiben und freien Raum zum Uebergang

zu gewinnen;

2. jene Stellen, wo das feindliche Ufer das unsrige überhöht und

von wo seine Geschütze uns daher mit Vortheil bestreichen können;

3. Nebenflüsse, die jenseits in den Strom einmünden, um die Pontons

und Vorbereitungen zum Brückenschlag gedeckt zu treffen;

4. Inseln, die theils die erwähnten Vorbereitungen verbergen, theils
die Länge der zu schlagenden Brücke verkürzen.

Kennt man diese für den Uebergang günstigen Punkte, so ist

man im Stande, richtige Maßregeln zur Vertheidigung des Flusses

zu ergreifen, dadurch jedes Vorhaben des Feindes schnell zu entdecken

und seine Absicht zu vereiteln.

Um dieses zu erzielen, werden

1. alle vorhandenen Kommunikationen entweder zerstört oder un¬

gangbar gemacht oder durch Verschanzungen so gedeckt, daß man

sie gegen die Angriffe des Feindes zu behaupten vermag,

l4
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©ie gurtben muffen adjtfam unterfudjt werben, wobei befonber«

bie Breite, SBaffertiefe unb ber Beben in Serüefftdjtigung fommen.

2. Stile Schiffe, fäftne, glöße werben fo weit al« möglid) ju»

fammen geholt, an einem fdjicflidjen Bunft, 5. B. in einer

Bucht, hinter eine Snfel gebradjt unb bewacht.

3. ©a ber geinb Bmcfengerätftfdjaften mit ftch führen wirb, fo

ift bie Slngriff«fronte be« gcinbeS ftetS ju beohadjten. ©ieß ge»

fet)ier>t nadj folgenben Siegeln:

a) ©ie ju »ertheibigenbe Sinie wirb mit einer Borpofünfette

hefefet, beren Bilbung »on ber Befcbaffenheit be« Serrain«

unb ber Stärfe ber Sruppe abhängt, ©eroöbnlid) werben

bie äußerften SBadjen läng« bem Stanbe be« glüffe« unb

jwar fo gefüllt, baß fte bie jenfeitige ©egenb ju überhlicfcn

unb jebe SInnäherung fdjnett ju entbecfen im Stanbe ftnb.

b) Hinter ben äußerften Boften flehen an fdjicflidjen Bunften

unb befonber« an ben gegen ba« Ufer führenben Straßen

»ert)ältnißmäßige Unterftüfeungen unb Steferben, um baburdj

ber ganjen fette mehr geftigfeit ju gehen.

c) ©ie SBaffengattungber jur Bilbung ber fette unb al« Steferben

»erwenbeten Sruppen ift je nad) bem Serrain Snfanterie ober

faöallerie ober heibe.

d) ©ie Stärfe ber Boften fo wie ihre Gntfcrnung hängt theil«

»on bem mehr ober weniger burdjfdjnittenen Serrain, theil«

»on ber SBidjtigfeit ber gtußftelle ah.

e) Sinb bie jur Bewachung be« Ufer« ausgefüllten Boften aus

Mangel an Sruppen ju wert au« einanber, fo ftnb läng«

bes gluffeS fortwährenb Batrouillen auSjufenben, um bie

Berbinbung ber fette ju erhalten unb bie jwifdjenliegenben

Uferftrecfen ju beohadjten.

f) Bebor ber geinb nodj baS jenfeitige Ufer erreicht; werben

bafetbft einige Slbifopoften unterhalten, bie häufige unb weitere

20«

Die Fürthen müssen achtsam untersucht werden, wobei besonders

die Breite, Wassertiese und der Boden in Berücksichtigung kommen,

2, Alle Schiffe, Kühne, Flöße werden so weit als möglich zu¬

sammen geholt, an einem schicklichen Punkt, z. B. in einer

Bucht, hinter eine Insel gebracht und bewacht.

3. Da der Feind Brückengeräthschaften mit sich führen wird, so

ist die Angnffsfronte des Feindes stets zu beobachten. Dieß

geschieht nach folgenden Regeln:

g) Die zu vertheidigende Linie wird mit einer Vorpostenkette

besetzt, deren Bildung von der Beschaffenheit des Terrains

und der Stärke der Truppe abhängt. Gewöhnlich werden

die äußersten Wachen längs dem Rande des Flusses und

zwar so gestellt, daß sie die jenseitige Gegend zu überblicken

und jcde Annäherung schnell zu entdecken im Stande sind.

d) Hinter den äußersten Posten stehen an schicklichen Punkten

und besonders an den gegen das Ufer führenden Straßen

verhältnißmäßige Unterstützungen und Reserven, um dadurch

der ganzen Kette mehr Festigkeit zu geben.

<:) Die Waffengattung der zur Bildung der Kette und als Reserven

verwendeten Truppen ist je nach dem Terrain Infanterie oder

Kavallerie oder beide,

a) Die Stärke der Posten so wie ihre Entsernung hängt theils

von dem mehr oder weniger durchschnittenen Terrain, theils

von der Wichtigkeit der Flußstelle ab.

e) Sind die zur Bewachung des Ufers ausgestellten Posten aus

Mangel an Truppen zu weit aus einander, so sind längs
des Flusses fortwährend Patrouillen auszusenden, um die

Verbindung der Kette zu erhalten und die zwischenliegenden

Uferstrecken zu beobachten,

k) Bevor der Feind noch das jenseitige Ufer erreicht^ werden

dafelbst einige Avisoposten unterhalten, die häufige und weitere
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Batrouillen auSfdjicfen, um bie Annäherung beSfelben fdjnell

ju entbeefen. Ginige gattrjeuge ftehen in Bereitfdjaft, um

biefe Boften jurücfjujiehen, fobalb ber geinb »orrücft.

g) Snfeln, befonber« wenn fte hewadjfen unb hei größern glüffen

bießfeit« bcs HauptftromeS ftnb, werben in unfere 2tuffütluirg

gejogen unb nötigenfalls burd) fünftlidje Mittel »erftärft,

um bem geinb ben Bortlteil ihre« BeftjjeS ju cntjierjen.

©ie Berbinbung gefdjieht mit Schiffen ober Brücfen.

h) ©örfer unb SBälbcr, bie entweber unmittelbar am bießfeüigen

Ufer ober nahe an bemfelben liegen, werben »erftältnißmäßig

hefefet, wenn fte ftd) aber an Brücfen ober gurttten heftnben

ober an Stellen, bie ben Uchergang beS geinbe« hegünftigen

ober wenn burch biefetben Hauptftraßen führen, fo ftnb fte

widjtige Bunfte, bie befonber« bei bem Gntfdjtuß, bem geinb

ben Uehergang bartnäefig ju »erwehren, jur heften Ber»

tbetbigung eingerichtet unb burd) Behaue unb Sdjanjen

gebeeft werben muffen;

i) ©en jur Bewachung be« Ufer« hefümmten Sruppen werben

leidjte ©efebüfee jugetheilt, weldje am heften an folgenben

Stellen aufgeführt werben:

1. hei Per Bertheibigung »on Brücfen, fowof)l in jenfeitigen

Brücfenföpfen al« in Batterieen am bießfeitigen Ufer,

2. jur Beftreidjung ber gurttten unb fachten Stellen,

3. hei Bertheibigung berjenigen glußftrecfen, bte ben Ueber«

gang be« geinbe« hegünftigen,

4. auf bießfeitigen bominirenben Qlnböben,

5. bei ber Bertheibigung haltbarer unb wichtiger Bunfte,
Wie j. B. ©örfer, SBälber, 3nfeln ic.

k) Um ©efdjüfee gegen bie SBirfung be« feinblidjen geuer« ju
beefen, werben für fte Batterieen ober Sdjanjen erbaut, wo»

burdj jugleid) bie widjtigften unb bebrof)teften Bunfte be«

14*
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Patrouillen ausschicken, um die Annäherung desselben schnell

zu entdecken. Einige Fahrzeuge stehen in Bereitschaft, um

diese Posten zurückzuziehen, sobald der Feind vorrückt.

g) Inseln, besonders wenn sie bewachsen und bei großem Flüssen

dießseits des Hauptstromes sind, werden in unsere Aufstellung

gezogen und nöthigcnfalls durch künstliche Mittel verstärkt,

um dem Feind den Vortheil ihres Besitzes zu entziehen.

Die Verbindung geschieht mit Schiffen oder Brücken.

K) Dörfer und Wälder, die entweder unmittelbar am dießseitigen

Ufer oder nahe an demselben liegen, werden verhältnißmäßig

besetzt, wenn sie sich aber an Brücken oder Fürthen befinden

oder an Stellen, die den Uebergang des Feindes begünstigen

oder wenn durch dieselben Hauptstraßen führen, so sind sie

wichtige Punkte, die besonders bei dem Entschluß, dem Feind

den Uebergang hartnäckig zu verwehren, zur besten

Vertheidigung eingerichtet und durch Verhaue und Schanzen

gedeckt werden müssen;

i) Den zur Bewachung des Ufers bestimmten Truppen werden

leichte Geschütze zugetheilt, welche am besten an folgenden

Stellen aufgeführt werden:

1. bei der Vertheidigung von Brücken, sowohl in jenseitigen

Brückenköpfen als in Batterieen am dießseitigen User,

2. zur Bestreichung der Fürthen und seichten Stellen,

3. bei Vertheidigung derjenigen Flußstrecken, die den Ueber¬

gang des Feindes begünstigen,

4. auf dießseitigen dominirenden Anhöhen,

5. bei der Vertheidigung haltbarer und wichtiger Punkte,

wie z. B. Dörfer, Wälder, Inseln ze.

K) Um Geschütze gegen die Wirkung des feindlichen Feuers zu

decken, werden für sie Batterieen oder Schanzen erbaut,

wodurch zugleich die wichtigsten und bedrohtesten Punkte des

14*
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gluffcS eine größere Haltbarfeit befommen. Sie werben halb

aus offenen halb aus gefdjloffenen SBerfen, halb näher balb

entfernter Born Ufer angelegt, muffen hauptfädjlidj im Stanbe

fein, ben gluß fowobl als ben Ort, wo ber geinb über»

gehen fonnte, mit 33ortbeil ju heftreidjcn unb ihm ben Ueber»

gang ju »erwehren;

4. ©ic jur Bewadjung beS gluffc« läng« bc«felhen gehilbete

fette fantmt ihren rücfwärtigcn Unterftüfeungen unb Stefertoen

ift jebod) ju fchwadj, um ben geinb jurücf ju werfen, wenn

er auf einem Bunft ben Uebergang mit überlegenen Sruppen

erjwingen wollte. Sfw 3i»ecf ift bloß, ju beohadjten unb aufju»

halten, bi« bie Haupttruppe herbeeilen unb ben Uebergang »er»

wehren fann. ©iefe« ©ro« nimmt feine Stellung auf einem ober

meinem Sentralpunften, bie in hinlänglicher Gntfemung »om

Ufer liegen, um ftdj nidjt ber @efat)r be« Ueberfall« au«jufcfeen,

unb wo ftdj jugleidj mehrere Straßen freujen ober »ereinigen unb

ben Bortljeil einer freien Bewegung nad) allen Seiten gewähren.

Siie barf man jebod) feine Haupttruppe ju fehr jerftreuen unb

in fleine forp« jerfplittcm, um »ielleidjt baburdj eine gleidjförmige

Unterftüjjung ber ganjen glußftreefe erjwecfen ju wollen, ©iefe« wäre

gefährlich unb nactjtbcilig, benn gelänge e« bem geinbe, mit feiner

Hauptfrafi an einem Bunfte überjufefeen, fo würbe er bann fdjnell

»orbringen, unfere StuffteHung«Iinie burebbredjen unb bie fdjwadjen

Sruppenförpcr jurüefwerfen, beoor bie übrigen heraneilen unb ftdj »er»

einigen fonnten. ©er Hauptgrunbfafe für bie Befefeung eine«

glüffe« ift alfo: ba« Ufer ju hewadjen, bie »orljanbenen Uebergang«»

punfte burdj ftarfe Süferaen ju beefen, bie Mafie feiner fraft aber ju
fonjentriren unb je nadj ber Sänge ber ju oertbeibigenben Strccfe in
einer ober jwei Slufftellungen bereit ju halten, um im gälte be« Sin*

griff« unb wenn ber wahre Uehergang«punft befannt ift, bcnfelbcn mit

ganjer fraft »erttjeibigen ju fönnen.
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Flusses eine größere Haltbarkeit bekommen, Sie werden bald

aus offenen bald aus geschlossenen Werken, bald näher bald

entfernter vom User angelegt, müssen hauptsächlich im Stande

sein, dcn Fluß sowohl als dcn Ort, wo der Feind

übergehen könnte, mit Vortheil zu bestreichen und ihm den Uebergang

zu verwehren;

4, Die zur Bewachung des Flusses längs desselben gebildete

Kette sammt ihren rückwärtigen Unterstützungen und Reserven

ist jedoch zu schwach, um den Feind zurück zu Wersen, wenn

er auf einem Punkt den Uebergang mit überlegenen Truppen

erzwingen wollte. Ihr Zweck ist bloß, zu beobachten und

aufzuhalten, bis die Haupttruppe herbeeilen und den Uebergang

verwehren kann. Dieses Gros nimmt seine Stellung auf einem oder

mehrern Zentralpunkten, die in hinlänglicher Entfernung vom

Ufer liegen, um stch nicht der Gefahr des Ueberfalls auszusetzen,

und wo sich zugleich mehrere Straßen kreuzen oder vereinigen und

den Vortheil einer freien Bewegung nach allen Seiten gewähren.

Nie darf man jcdoch feine Haupttruppe zu sehr zerstreuen und

in kleine Korps zersplittern, um vielleicht dadurch eine gleichförmige

Unterstützung der ganzcn Flußstrecke erzwecken zu wollen. Dieses wäre

gefährlich und nachtheilig, denn gelänge es dem Feinde, mit seiner

Hauptkraft an einem Punktc überzusetzen, so würde cr dann schnell

vordringen, unsere Aufstellungslinie durchbrechen und die schwachen

Truppenkörper zurückwerfen, bevor die übrigen Heraneilen und sich

vereinigen könnten. Der Hauptgrundsatz für die Besetzung eines

Flusses ist also: das Ufer zu bewachen, die vorhandenen Uebergangspunkte

durch starke Reserven zu decken, die Masse seiner Kraft aber zu

konzentriren und je nach der Länge der zu vertheidigenden Strecke in
einer oder zwci Aufstellungen bereit zu halten, um im Falle des

Angriffs und wenn der wahre Uebergangspunkt bekannt ist, denselben mit

ganzer Kraft vertheidigen zu können.
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Se länger bie ben feinblidjen Singriffen auSgefefete glußlinie ift,

befto fdjwerer ift ihre Bertheibigung, weil mehr UebergangSpunfte ftdj

ftnben unb man bodj feine Sruppen nidjt adju fehr jerfplittem fann.

©er geinb bagegen genießt bie Bortfjeile,

1. ftd) auf bem jenfeitigen Ufer frei bewegen unb fammeln ju
fönnen, um bann mit »ereinter Madjt an einem Bunft burd)»

juhredjen;

2. einen größern Staum ju Sdjeinmanö»em ju heftfeen, burd) bie

e« ihm gelingen fann, unfere Slufmcrffamfeit ju feilen unb

»om wahren UehergangSpunft abzuleiten;

3. burdj forcirte Marfdje einen Bon un« gar nidjt ober nur fdjwadj

hefefeten Bunft in großer Gntfernung ju erreichen, bafelhft ben

Uebergang ju oollfiibren unb Bon ba in bie glanfe unferer

Slufftellung ju wirfen.

Um foldjen Umgehungen »orjuheugen, betafdjirt man fttegenbe

forp«, weldje genug Stärfe haben, um einige 3eü ben geinb auf»

jubalten, bi« Hülfe fommt.

Su ben Borbereitungen, au« welchen man bie Slbfidjt
be« geinbe«, ben Uebergang an einem Bunft ju be»

werfftclligen, erfennen fann, gehören:

1. ba« Stbftedjen fteiler Ufer, um eine fanfte Slbfaltrt ju erhalten,

2. bie Herbeifdjaffung »on Saufbrücfen, B°nton« unb anbern jum
Brücfenfdjlag nötljigen Materialien,

3. bie Grridjtung »on Schanjen unb Batterieen auf einer ben

Uebergang hegünftigenben Stelle,

4. bie übereinftimmenbe Bewegung mehrerer folonnen gegen einen

foldjen »orttjeilhaften Ort.

©ie am glüffe aufgefüllten Boften erftatten fogteid) Siapport,

fobalb fte ©erartige« hernehmen, gehen bie »erabrebeten Signalfdjüffe

unb fetten ftdj in möglidjften Bertheibigung«juftanb, unb ba ber geinb

feine Borbereitungen meiften« bc« Stadjt« madjt, fo jünbe man bie
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Je länger die den feindlichen Angriffen ausgesetzte Flußlinie ist,

desto schwerer ist ihre Vertheidigung, weil mehr Uebcrgangspunkte sich

finden und man doch seine Truppen nicht allzu sehr zersplittern kann.

Der Feind dagegen genießt die Vortheile,

1. sich auf dem jenseitigen Ufer frei bewegen und sammeln zu

können, um dann mit vereinter Macht an einem Punkt

durchzubrechen ;

2. einen größern Raum zu Scheinmanövern zu besitzen, durch die

es ihm gelingen kann, unsere Aufmerksamkeit zu theilen und

vom wahren Uebergangspunkt abzuleiten;

3. durch forcirte Märsche einen von uns gar nicht oder nur schwach

besetzten Punkt in großer Entfernung zu erreichen, daselbst den

Uebergang zu vollführen und von da in die Flanke unserer

Aufstellung zu wirken.

Um solchen Umgehungen vorzubeugen, detaschirt man fliegende

Korps, welche genug Stärke haben, um einige Zeit den Feind

aufzuhalten, bis Hülfe kommt.

Zu den Vorbereitungen, aus welchen man die Absicht
des Feindes, den Uebergang an einem Punkt zu

bewerkstelligen, erkennen kann, gehören:

1. das Abstechen steiler Ufer, um eine sanfte Abfahrt zu erhalten,

2. die Herbeischaffung von Laufbrücken, Pontons und andern zum

Brückenschlag nöthigen Materialien,

3. die Errichtung von Schanzen und Batterieen auf einer den

Uebergang begünstigenden Stelle,

4. die übereinstimmende Bewegung mehrerer Kolonnen gegen einen

solchen vortheilhaften Ort.

Die am Flusse aufgestellten Posten erstatten sogleich Rapport,

sobald sie Derartiges vernehmen, geben die verabredeten Signalschüsse

und setzen sich in möglichsten Verteidigungszustand, und da der Fcind

seine Vorbereitungen meistens des Nachts macht, so zünde man die
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auf ben ftdjtbaren Bunften aufgefüllten Sllarmftangen an unb fudjc

burdj Seucbtfugeln bie SlrbeitSfüllcn ju erhellen, ©ie Bertheibigung
eine« fo bebrobten Bunfte« gefdjieftt auf folgenbe Slrt:

1. G« muffen fo »iele ©efdjüfee al« möglid) fonjentrirt werben,

um bie Slrheitcr ju bertreiben unb bie allenfalls erhauten Bruft»

wehren ju jerftören.

2. SBiE ber geinb auf fahnen, fliegenben Brücfen ober gießen

Sruppen üherfefeen, um unter beren Schutt ben Brüefenfdjlag

ju hewerfftetligen, fo feuert man mit allen ©efdjüfeen auf biefe

gattrjeuge, fudjt fte in ben ©runb ju bohren unb bas Ueber»

fdjiffen ju »ereiteln.

3. ©elingt es beut geinbe, Sruppen üherjufefeen, fo erlaube man

ihnen nidjt, ftd) hier feftjufefeen, fonbern empfange fte mit leb»

haftem fartätfdjcnfeucr unb werfe fte mit beut Bajonet jurücf.

4. Beginnt ber geinb ben Brüefenfdjlag, fo fudjen alle ©efdjiitte

mit fugeln bie B°nton« ober Böcfe ju jerftören unb ben Bau

ju »erjögem ober ju »ert)inbern.

5. ©ie rücfmärtigen Slefcr»cn unb fliegenben forp« eilen auf bie

bebrotjten Bunfte.

6. Bei langem glnßftrcefcn muß man bie ©djncüigfcit be« Mar»

fdje« ber weiter entfernten Ütefcrtoen burd) fünftlidje Mittel »er»

mehren mittelft requirirür SBägen unb Slufftttcn hinter ben Steuern.

7. Sluf alle gälte muffen bie fräftigen Sruppenmaffen anrücfcrr,

he»or ber geinb bie Brücfe »ollenbct ober bebeutenbe Sruppen

übergefebt hat. Sft biefe« aber fdjon gefebeben, fo werfe man

ftdj in mehrem Slngriffsfolonnen in fonjentrifdjer Sttdjtung auf
ben geinb.

8. Man trachte bem geinb ba« Slnlegcn »on ©räben unb Sdjan«

jen k. bießfeit« jn verwehren, wa« er jur ©eefung be« ©c=

boudjiren« anwenben fönntc.

9. ©elingt ber erfte Slngriff nidjt, fo erneuert man ben Slngriff,
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auf den sichtbaren Punkten aufgestellten Alarmstangcn an und fuchc

durch Leuchtkugeln die Arbeitsstellen zu erhellen. Die Vertheidigung
eines so bedrohten Punktes geschieht auf folgende Art:

1. Es müssen so viele Geschütze als möglich konzentrirt werden,

um die Arbeiter zu vertreiben und die allenfalls erbauten

Brustwehren zu zerstören.

2. Will der Feind auf Kähnen, fliegenden Brücken oder Flößen

Truppen überfetzen, um unter deren Schutz dcn Brückenschlag

zu bewerkstelligen, so seuert man mit allen Geschützen auf diese

Fahrzeuge, sucht sie in den Grund zu bohren und das

Ueberschiffen zu vereiteln.

3. Gelingt es dem Feinde, Truppcn überzusetzen, so erlaube man

ihnen nicht, sich hier festzusetzen, sondern empfange sie mit

lebhaftem Kartätschcnfeucr und werfe sie mit dcm Bajonct zurück.

4. Beginnt der Feind den Brückenschlag, so suchen alle Geschütze

mit Kugeln die Pontons oder Böcke zu zerstören und den Bau

zu verzögern odcr zu verhindern.

5. Die rückwärtigen Reserven und fliegenden Korps eilen auf die

bedrohten Punkte,

L. Bei längern Flußstrccken muß man die Schnelligkeit des Marsches

der weiter entfernten Reserven durch künstliche Mittel
vermehren mittelst rcquirirter Wägcn und Aufsitzen hinter den Reitern.

7. Auf allc Fälle müssen die kräftigen Truppenmassen anrücken,

bevor der Feind die Brücke vollendet oder bedeutende Truppen

übergesetzt hat, Ist dicses aber schon geschehen, so werfe man

sich in mehrern Angriffskolonnen in konzentrischer Richtung auf
den Feind,

8. Man trachte dem Fcind das Anlegen von Gräben und Schan¬

zen :c, dießseits zu verwehren, was er zur Deckung des Dc-

bouchirens anwenden könnte,

9. Gelingt der erste Angriff nicht, so erneuert man dcn Angriff,
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um bie Gntwicflung be« geinbeS ju »erhinbem, fein Borbringen

ju »erwehren,, ihn ju ermüben ober jum Stücfjug ju jwingen.

10. ©inb gahrjeuge »ortjanben, fo überfdjiffe man in einiger Gnt*

femung Smppen, bie ihm in ben Stücfen fallen.

11. Oft gelingt eS, mit helabenen glößen, Branbcm k. bie Brücfe

ju jerftören unb ben Stüefjng abjufdjneiben.

12. SBirb ber geinb geworfen, fo trachten alle ©efdjüjje, burdj ein

hoppelt fräftigeS geuer ben Berluft ju erhöhen, einjelne Slb»

u)eilungen bringen ins SBaffer, um bie BontonS ober Böcfe ju
jerftören.

13. Sft man jum Stücfjug gejwungen, fo »erbrenne man alle ju«

fammengebradjten fahne unb glöße unb jülje ftdj tangfara »om

gttrß jurücf.

Um ben Uebergang mit weniger Sdjwierigfeit unb einem ge«

ringern Berluft ausführen ju fönnen, wirb ber geinb alle Mittel an»

wenben, um uns ju täufajen, unfere Siufmerffamfeit ju tfteilen unb

oom wahren Bunft ahjuleiten. Gine ruhige Bergleidjung ber feinb»

üdjen Bewegungen mit feinen roabrfdjeinlid) fernem OffenftBoperationen

fo wie bie Braudjbarfeit unb bie Siidjtung ber Berfdjiebcnen Bon ben

UehcrgangSpunften au«gehenben ©traßen ftnb nebft ben Stadjridjten,

hie man burdj Bertraute unb fdjlaue funbfdjafter erhalt, bk heften

Mittel, um bie Scheinangriffe be« geinbe« »on ben wahren ju unter»

fdjeiben unb biefen gemäß bie heften ©egenanftalten ju treffen.

Bei ber Bertheibigung ber glüffe, hefonberS »on größerer

Sänge, bleibt cS baher Hauptregel, ben ©djeinhewegungen unb

UcbergangS»crfudjen beS geinbe« nadj freiften ju begegnen, bie Haupt»

trappe aber ftetS beifammen ju halten unb nidjt eher ju bewegen, als

bis man über bie wahre Slbftdjt beS geinbeS burdj feine ©ispofttionen
unb bie Slrt feines Singriffs »ollfommen üherjeugt ift.

©ie Befefeung eines Sdjifffat>rtSfanalS beruht rm Slttgemeincn

auf ben gleichen ©runbfäfeen. 3e breiter unb tiefer fte ftnb, befto beffer
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um die Entwicklung des Feindes zu verhindern, sein Vordringen

zu verwehren^ ihn zu ermüden oder zum Rückzug zu zwingen.

10. Sind Fahrzeuge vorhanden, so überschiffe man in einiger Ent¬

fernung Truppen, die ihm in dcn Rücken fallen.

11. Oft gelingt es, mit beladenen Flößen, Brandcrn :c. die Brücke

zu zerstören und den Rückzng abzuschneiden.

12. Wird der Feind geworfen, fo trachten alle Geschütze, durch ein

doppelt kräftiges Feuer den Verlust zu erhöhen, einzelne

Abtheilungen dringen ins Wasser, um die Pontons oder Böcke zu

zerstören.

13. Ist man zum Rückzug gezwungen, so verbrenne man alle zu¬

sammengebrachten Kähne und Flöße und ziehe sich langsam vom

Fluß zurück.

Um den Uebergang mit weniger Schwierigkeit und einem

geringern Verlust ausführen zu können, wird der Feind alle Mittel

anwenden, um uns zu täuschen, unsere Aufmerksamkeit zu theilen und

vom wahren Punkt abzuleiten. Eine ruhige Vergleichung der feindlichen

Bewegungen mit seinen wahrscheinlich fernem Offenstvoperationen

so wie die Brauchbarkeit und die Richtung dcr verschiedenen von den

Uebcrgangspunkten ausgehenden Straßcn sind nebst dcn Nachrichten,

die man durch verkaute und schlaue Kundschafter erhalt, die besten

Mittel, um die Scheinangriffe des Feindes von den wahren zu

unterscheiden und diesen gemäß die besten Gegenanstalten zu treffen.

Bei der Vertheidigung der Flüsse, besonders von größerer

Länge, bleibt es daher Hauptregel, den Scheinbewcgungen und

Ucbergangsvcrsuchen des Feindes nach Kräften zu begegnen, die Haupttruppe

aber stets beisammen zu halten und nicht eher zu bewegen, als

bis man über die wahre Absicht des Feindes durch seine Dispositionen

und die Art seines Angriffs vollkommen überzeugt ist.

Die Besetzung eines Schifffahrtskanals bemht mi Allgemeinen

auf den gleichen Grundsätzen. Je breiter und tiefer sie sind, desto besser
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eignen fte ftd) jur Bertheibigung. Befonbere« Slugenmerf »erbienen bie

»orhanbenen Brücfen unb ©djleußen, ©ebäube unb Ortfdjaften, bie

bahin führenben ©traßen, bie SBenbungen be« fanal«, bie ©teilen, wo bie

fanale in gewölbten Stinnfälen über glüffe unb Bädje ober ©djludjten

führen, ber Urfprung wo fte ba« SBafier erhalten, unb oh e« »om

geinbe abgeleitet werben fann. ©ie ©d)iffe muffen an ba« Sanb gc»

jogen unb bewacht werben.

fleinere ©ewäfier ftnb im Slttgenteinen für bie Bertheibigung

»ortheithaft, gewähren aber fein hebeutenbe« H'nbemiß für ben geinb.

Slngriff eine« glüffe«. ©er Slngriff eine« ©trome« ober

gluffeS hat jum 3i»ecf, ben Uebergang über benfelben ju bemerfftelligen,

am jenfertigen Ufer Bofto ju fafien unb ben geinb ba»on ju »ertreihen.

©iefe Unternehmung erforbert genaue Bergleidjung unferer fräfte mit

jenen beS geinbeS unb richtige Seifberedjnung in arten unfern Bc»

wegungen. 3e Heiner bie SlngriffSfronte beS gluffeS unb je ftärfer ber

geinb ift, ber fte »ertheibigt, befto fdjwerer ift bie SluSfüftrang beS

Uebergange«, weil ber ©egner baS Ufer beffer bewacht unb überhaupt

feine fräfte beffer fonjentrirt haben wirb, als bei einer auSgebei)ntern

BertheibigungSlinie.

Bor Sltlem ift es nöttjig, fowohl bie ©tellung be« geinbeS als

bie Befdjaffentjeit beS SerrainS ju fennen unb baher ju wiffen:

1. oh bie »orhanbenen Brücfen abgetragen unb jerftört würben

ober oh fte hefefet unb burdj Brücfenföpfe gebeeft ftnb;
2. wo ftdj gurttjen, feidjü ©teilen, cinfpringenbe frümmungen unb

anbere ben Uebergang begünftigenbe Bunfte in ber anjugreifen»

ben Sinie heftnben unb weldje Bortlteile fte uns gewähren;

3. oh ber geinb fte erfannt unb weldje Borhereitungen er ju ihrer

Bertheibigung getroffen hat;
4. wie breit unb tief ber gluß bafetbft ift, um beurteilen ju

fönnen, oh man ba« jenfeitige Ufer bloß mit ©efdjüfe ober audj

mit fleingemchrfcucr ju erreichen int ©tanbc ift unb um ba$
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eignen sie sich zur Vertheidigung. Besonderes Augenmerk verdienen die

vorhandenen Brücken und Schlcußen, Gebäude und Ortschaften, die

dahin führenden Straßen, die Wendungen des Kanals, die Stellen, wo die

Kanäle in gewölbten Rinnsälen über Flüsse und Bäche oder Schluchten

führen, der Ursprung wo sie das Wasser erhalten, und ob es vom

Feinde abgeleitet werden kann. Die Schiffe müssen an das Land

gezogen und bewacht werden.

Kleinere Gewässer sind im Allgemeinen für die Vertheidigung

vortheilhaft, gewähren aber kein bedeutendes Hinderniß für den Feind.

Angriff eines Flusses. Der Angriff eines Stromes odcr

Flusses hat zum Zweck, den Uebergang über denselben zu bewerkstelligen,

am jenseitigen Ufer Posto zu fassen und den Feind davon zu vertreiben.

Diese Unternehmung erfordert genaue Vergleichung unserer Kräfte mit

jenen des Feindes und richtige Zeitberechnung in allen unsern

Bewegungen. Je kleiner die Angrisssfronte des Flusses und je stärker dcr

Feind ist, der sie vertheidigt, desto schwerer ist die Ausführung des

Ueberganges, weil der Gegner das Ufer besser bewacht und überhaupt

seine Kräfte besser konzentrirt haben wird, als bei einer ausgedehntern

Vertheidigungslinie.

Vor Allem ist es nöthig, sowohl die Stellung des Feindes als

die Beschaffenheit des Terrains zu kennen und daher zu wissen:

1. ob die vorhandenen Brücken abgetragen und zerstört wurden

oder ob sie besetzt und durch Brückenköpfe gedeckt sind;

2. wo sich Fürthen, seichte Stellen, einspringende Krümmungen und

andere dcn Uebergang begünstigende Punkte in der anzugreifenden

Linie befinden und welche Vortheile sie uns gewähren;

3. ob der Feind sie erkannt und welche Vorbereitungen er zu ihrer

Vertheidigung getroffen hat;
4. wie breit und tief der Fluß daselbst ist, um beurtheilen zu

könncn, ob man das jenseitige Ufer bloß mit Geschütz oder auch

mit Kleingewchrfcucr zu erreichen im Stande ist und um das
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nötttige Material fo wie bie jum Brüefenfdjlag erforberltcbe 3eü

ju berechnen;

5. wie unb mit welcher SBaffengartung ber geinb ba« jenfeitige

Ufer hefefet unb wo er Berfchanjungen angelegt hat;

6. wo unb in welcher Gntfernung bie Stefemen unb fliegenben

forp« poftirt ftnb unb wie »iel 3eit fte bebürfen, um ben

Uehergang«punft ju erreichen;

7. wo enblidj bie Haupttruppe fleht unb ob fte ftdj auf ihren

eigenen 3lücfjug«Iinien ober auf jenen unferer fernem offenftoen

Operationen beftnbet, fall« berbe nidjt in ein unb biefelbe ju»

fammenfallen.

Man gelangt in fenntniß aller biefer ©egenftänbe

1. burdj au«gcfdjicfte Batrouiüen,

2. burdj felbft »orgenommene Stefognofjirang,

3. burdj ühereinftimmenbe Slu«fagen ber Sanbbewobner,

4. burdj Stadjridjün »ertrauter funbfdjafter.

Grft bann ift man im Stanbe, bie Slrt be« Slngriff« ju beftimmen

unb eine richtige ©ispofttion jur Bewerffielligung be« Uebergang« ju
entwerfen.

©er Slngriff eine« gluffeS wirb entweber mit offener ©ewalt

ober burdj einen Ueberfatt ausgeführt. GrftereS ift gewöhnlich mit großem

Berluft »erhunben unb wirb meift nur bann unternommen, wenn

1. her beabfidjtigte 3«>eef auffeilte anbere Slrt eneidjt werben fann,
2. bie ^Befdjaffenbeit beS SerrainS uns günfttge Bunfte gibt,

3. wir bem geinb an Sruppen unb Slrtillerie überlegen ftnb,

4. es ftdj barum banbett, fo fdjnell als möglid) Meifter bc« jen»

fettigen UferS ju werben,

5. wenn eS un« gelungen ift, ben geinb ju täufdjen, bie Haupt»

traft »om waljren UehergangSpunft ahjuleiten unb unfere Slb»

lichten mit weniger Berluft eneidjt werben fönnen.

Oft ift cS möglid), ben Uebergang eines gluffeS burd) einen
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nöthige Material so wie die zum Brückenschlag erforderliche Zeit

zu berechnen;

5. wie und mit welcher Waffengattung der Feind das jenseitige

Ufer besetzt und wo er Verschanzungen angelegt hat;

6. wo und in welcher Entfernung die Reserven und fliegenden

Korps postirt find und wie viel Zeit sie bedürfen, um den

Uebcrgangspunkt zu erreichen;

7. wo endlich die Haupttruppe steht und ob sie sich auf ihren

eigenen Rückzugslinien oder auf jenen unferer fernern offensiven

Operationen befindet, falls beide nicht in ein und dieselbe zu»

sammenfallen.

Man gelangt in Kenntniß aller dieser Gegenstände

1. durch ausgeschickte Patrouillen,

2. durch sclbst vorgenommene Rekognoszirung,

3. durch übereinstimmende Aussagen der Landbewohner,

4. durch Nachrichten vertrauter Kundschafter.

Erst dann ist man im Stande, die Art des Angriffs zu bestimmen

und eine richtige Disposition zur Bewerkstelligung des Uebergangs zu

entwerfen.

Der Angriff eines Flusses wird entweder mit offener Gewalt

oder durch einen Ueberfall ausgeführt. Ersteres ist gewöhnlich mit großem

Verlust verbunden und wird meist nur dann unternommen, wenn

1. dcr beabsichtigte Zweck auf keine andere Art erreicht werden kann,

2. die Beschaffenheit des Terrains uns günstige Punkte gibt,

3. wir dem Feind an Truppen und Artillerie überlegen sind,

4. es sich darum handelt, so schnell als möglich Meister des jen¬

seitigen Ufers zu werden,

5. wenn es uns gelungen ist, den Feind zu täuschen, die Haupt¬

kraft vom wahren Uebergangspunkt abzuleiten und unsere

Absichten mit weniger Verlust erreicht werden können.

Ost ist es möglich, den Uebergang eines Flusses durch einen
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alücflid) ausgeführten Ueherfall ju tooüfübrcn. ©ieß erforbert jebod)

baS größte ©eljeimniß unb gelingt meift nur bann, wenn bie feinb»

lieben Boften am Ufer nadjläfftg ftnb, ber gttrß nidjt breit ift ober

ein befonberer Sug beS SBaffer« bie mit Sruppen helabenen Sdjiffe ju
bem feinblidjen Ufer gleidjfam hinreißt, ©er Uebergang mit offener

©ewalt beftebt entweber in ber Grftürmung einer »orhanbenen Brücfe,

bie ber ©egner »ertheibigt, ober in ber Grridjtung neuer fommuni»

fationen unb bem Ueberfefeen »on Sruppen an einen Bunft beS gluffeS

unter bem geuer ber feinblidjen Slufftettung.

Sum Uebergang felbft bebient man ftdj ber B°nton«, ber

Saufbrücfen mit Böcfen, ber Stothhrücfen, gloßhrücfen, fliegenben

Brücfen.

Hat ein gluß gurthen, fo fann man ohne Brücfen burdjfetten

gür bie faoallerie ift bie größte Siefe 4 guß, für Snfanterie 3 guß.

©ie faoallerie fo wie audj bie Snfanterie fann im Stotbfaü, wenigften«

ein Sheil, fdjwimmenb ben gluß überfetten.

©ie SBafft be« UehetgangSpunfte« unb beffen Gigenfcbaften haben

wir bei ber Bertheibigung bebanbelt.

Mittel, ben geinb ju taufeben, ftnb bie Berhreitung falfdjer

Stadjridjün, Borbereitungen jum Uebergang an »erfdjiebenen ©teilen,

SdjeinmanöBer. ©ie 2lBantgarbe übernimmt juerft ben Uebergang

unb marfdjirt baher in größter ©tille unb SdjneUigfeit gegen ben

beftimmten Bunft. ©ie Borhut hübet ftdj je nadj bem Serrain au«

Snfanterie ober faBaHerie, bie Oueue au« ben Bonton« unb Brücfen»

wagen, ©ie Sloantgarbe muß üherbieß mit ©apeur« unb ©djanjjeug

unb gafdjinen ober ©djanjförben »erfetten fein, um bie Batterieen ju
hauen, ©a« ©ro« bleibt in einiger Gntfcrnung ftehen, bie Bortruppen

befetten in fette bai Ufer, bie ©efdjüfee werben möglidjft gebeeft auf»

gefüllt unb bie be« ©egner« bominirenb. ©ie Befefeung gefdjier)t meift

»or Sagc«anbrudj, nadjbem in ber Stadjt bie ©djanjen unb Slbfaftrten

erbaut würben, unb ber ©efdjüjjfampf beginnt; wirb ber geinb jum
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glücklich ausgeführten Ueberfall zu vollführen. Dieß erfordert jedoch

das größte Geheimniß und gelingt meist nur dann, wenn die feindlichen

Posten am Ufer nachlässig sind, der Fluß nicht breit ist oder

ein besonderer Zug des Wassers die mit Truppen beladenen Schiffe zu

dem feindlichen Ufer gleichsam hinreißt. Der Uebergang mit offener

Gewalt besteht entweder in der Erstürmung einer vorhandenen Brücke,

die der Gegner vertheidigt, oder in der Errichtung neuer Kommunikationen

und dcm Übersetzen von Truppen an einen Punkt des Flusses

unter dem Feuer der feindlichen Aufstellung.

Zum Uebergang selbst bedient man sich der Pontons, der

Laufbrücken mit Böcken, der Nothbrücken, Floßbrücken, fliegenden

Brücken.

Hat ein Fluß Fürthen, so kann man ohne Brücken durchsetzen

Für die Kavallerie ist die gr.ößte Tiefe 4 Fuß, für Infanterie 3 Fuß.

Die Kavallerie fo wie auch die Infanterie kann im Nothfall, wenigstens

cin Theil, schwimmend den Fluß übersetzen.

Die Wahl des Uebelgangspunktes und dessen Eigenschaften haben

wir bei der Vcrthcidigung behandelt.

Mittel, den Feind zu täuschen, sind die Verbreitung falscher

Nachrichten, Vorbereitungen zum Uebergang an verschiedenen Stellen,

Scheinmanöver. Die Avantgarde übernimmt zuerst den Uebergang

und marschirt daher in größter Stille und Schnelligkeit gegen den

bestimmten Punkt. Die Vorhut bildet sich je nach dem Terrain aus

Infanterie oder Kavallerie, die Queue aus den Pontons und Brückenwagen.

Die Avantgarde muß überdieß mit Sapeurs und Schanzzeug

und Faschinen oder Schanzkörben versehen scin, um die Batterieen zu

bauen. Das Gros bleibt in einiger Entfernung stehen, die Vortruppen

besetzen in KeUe das Ufer, die Geschütze werden möglichst gedeckt

aufgestellt und die des Gegners dominircnd. Die Besitzung geschieht meist

vor Tagcsanbruch, nachdem in der Nacht die Schanzen und Abfahrten

erbaut wurden, und der Geschützkampf beginnt; wird der Feind zum
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SBanfcn unb beffen Batterieen jum ©djwcigen gebradjt, bann fefee man

fo »iel Sruppen al« möglid) über, hefebäftige ben geinb gleichzeitig

burd) Scheinangriffe an mehrern anbern Stellen. SBirb ber geinb »om

Ufer »erbrängt, fo fafie man B°fto, fefee ftet« Sruppen jur Berfiärfung

über unb bann wirb audj ber Brüefenfdjlag begonnen unb mit größter

Shätigfcit betrieben, um bie fommunifation jwifdjen ben beiben Ufern

fo balb al« möglich berjuftetfen. Sft bie Brücfe »ollenbet, bann pafftrt
bie ganje Sl»antgarbe. ©ie Steferwe folgt je nadj Umftänben. Sil« ©runb»

fafe muß auch hier angenommen merben, baß fein Uebergang gelingen

fönne, wo nidjt bie Hauptfraft beifammen gehalten unb »om fom»

manbanten jum »ereinten SBirfen auf einem Bunft »erwenbet wirb.

Um jcbodj bie erlangte Stellung jenfeüS ju fiebern unb bie er*

richteten Brücfen ju beefen, werben unmittelbar nadj bem Uebergang

Berfdjanjungcn angelegt, ©örfer unb Häufer in Bertheibigung«juftanb

gefefet, SBälbcr mit Berftauen umgehen unb alle Mittel angewenbet,

um bie Stellung ju behaupten unb einen anfälligen Stücfjug §u beefen.

©iefe Berfdjanjungcn muffen fo angelegt werben, ba^ fte

1. bie Hauptjugänge heftreidjen,

2. ftdj an beiben glügeln an ben gluß ftüfeen,

3. ftdj in hinlänglidjcr Gntfcrnung »om Uebergang«punft beftnben,

um ben Sruppen Sftaum ju »erfdjaffm, ftdj hinter ihnen frei

bewegen ju fönnen.

Muffen bie »orgcrüeften Sruppen wieber weichen, fo jüljen fte

ftdj nadj fräftigfür ©egenweftr hinter ihre Berfdjanjungen unb »er»

theibigen ftdj mit größter Slufopferung, unb bie Batterieen am bieß*

fettigen Ufer beefen burdj ein lebhafte« geuer ben Stücfjug.

3ft her erfte Berfucb mifjglücft, bann ift es oft möglid), ent*

weher burd) einen fdjnett erneuerten Slngriff ben ©egner jrr überrafdjen

ober unbemerft ftd) an einen anbern Bunft ju wenben, wäftrenb man

am erften nur einen Sdjeinangriff unternimmt.
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Wanken und dessen Batterieen zum Schweigen gebracht, dann setze man

so vicl Truppcn als möglich übcr, beschäftige den Feind gleichzeitig

durch Scheinangriffe an mehrern andern Stellen. Wird der Feind vom

Ufer verdrängt, so fasse man Posto, setze stets Truppen zur Verstärkung

über und dann wird auch der Brückenschlag begonnen und mit größter

Thätigkeit betrieben, um die Kommunikation zwischen den beiden Ufern

so bald als möglich herzustellen. Ist die Brücke vollendet, dann passirt

die ganze Avantgarde. Die Reserve folgt je nach Umständen. Als Grundsatz

muß auch hier angenommen werden, daß kein Uebergang gelingen

könne, wo nicht die Hauptkraft beisammen gehalten und vom

Kommandanten zum vereinten Wirken auf einem Punkt verwendet wird.

Um jcdoch die erlangte Stellung jenseits zu sichern und die

errichteten Brücken zu decken, werden unmittelbar nach dem Uebergang

Verfchanzungen angelegt, Dörfer und Häuser in Vertheidigungszustand

gesetzt, Wäldcr mit Verhauen umgeben und alle Mittel angewendet,

um die Stellung zu behaupten und einen allfälligen Rückzug zn decken.

Diese Verfchanzungen müssen so angelegt werden, daß sie

1. die Hauptzugänge bestreichen,

2. sich an beiden Flügeln an den Fluß stützen,

3. sich in hinlänglicher Entfernung vom Uebergangspunkt befinden,

um dcn Truppen Raum zu verschaffen., sich hinter ihnen frei

bewegen zu können.

Müssen die vorgerückten Truppen wieder weichen, so ziehen sie

sich nach kräftigster Gegenwehr hinter ihre Verfchanzungen und

vertheidigen sich mit größter Aufopferung, und die Batterieen am

dießseitigen Ufer decken durch ein lebhaftes Feuer dcn Rückzug.

Ist der erste Versuch mißglückt, dann ist es oft möglich,
entweder durch einen schnell erneuerten Angriff den Gegner zu überraschen

odcr unbemerkt sich an einen andern Punkt zu wenden, wahrend man

am ersten nur einen Scheinangriff unternimmt.
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Bertheibigung unb Slngriff her Sdjarrjen.
Sdjanjen werben angelegt, um einjelnen Boften ober ganjen

Stellungen eine größere Haltbarfcit ju gehen, Sruppen unb ©efdjür)

gegen ba« geuer beS geinbe« ju beefen unb ftdj auf biefe 2lrt felbft

gegen einen überlegenen ©egner mit Stadjbruef »crtt)eibigcn ju fönnen.

Um bie Bertheibigung einer ©djanjc jmecfmäßrg ju
leiten, ift es nöttjig, baß ftd) bie t)ieju heftimmten Offtjiere mit ber

Befdjaffenheit berfelben »ölttg »ertraut machen, um im ©tanbe ju fein,

bie ftärfften unb fdjmädjften Bunfte beS UmfangeS ju erfennen unb

bie Bortbeile ju würbigen, bie ein ftarfer ©urdjfdjnitt unb eine Bor»

theitr)afte Sage ber Bertheibigung gewähren.

Ghen fo nötlftg ift e« aber audj, ba« umliegenbe Setrain ju
fennen, um beurttjeiten ju fönnen,

1. inwiefern eS ben geinb im Slngriff überhaupt begünftigt,

2. weldje Sugänge gegen bie ©djanjc führen unb Bon weldjer Seite

ber ©egner wahrfdjeinlidj ben Slngriff machen wirb,

3. weldje Schufte nadj ber Befdjaffenheit beS BobenS, je nadj»

bem biefer nämlidj feft, fteinig, weich ober morafiig ift, am

Bortr)eiIt)afteft.en anjuwenben ftnb,

4. ob SBalbungcn unb ©cljötje ftdj in ber Dtäbe heftnben, bie bem

geinbe baS Material ju Hurben, gafdjinen, ©djanjförhen:c. liefern.

Bor Silletn muß ftdj bie Bcrfdjanjung gegen Ueherfäüe ju fiebern

trachten unb in biefer Bejüljung feine Borftdjtsmaßregeln Bernadj»

läfftgen. GS werben baher an ben Berfdjiebenen Sugängen SlBifopoften

auSgeftetlt unb befonber« be« StadjtS fortwährenb ©djleidjpatrouillen

gegen ben geinb gefenbet, um ferne SInnäherung fdjnell ju entbeefen.

Grfährt man burdj Spione, ©eferteurs «., bax} ber ©egner gafdjinen k.
madjt unb Slnftalün jum Slngriff trifft, fo muß man befonbers beS

StadjtS bie SBadjfamfcit Berboppeln unb SllleS aufbieten, um feine ®e»

legenheit ju einem Ueberfall ju bieten.
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Vertheidigung und Angriff der Schanzen.

Schanzen werden angelegt, um einzelnen Posten oder ganzen

Stellungen eine größere Haltbarkeit zu geben, Truppen und Geschütz

gegen das Feuer des Feindes zu decken und sich auf diefe Art selbst

gegen einen überlegenen Gegner mit Nachdruck vertheidigen zu können.

Um die Vcrthcidigung einer Schanze zweckmäßig zu

leiten, ist es nöthig, daß sich die hiezu bestimmten Offiziere mit der

Beschaffenheit derselben völlig vertraut machen, um im Stande zu sein,

die stärksten und schwächsten Punkte des Umfanges zu erkennen und

die Vortheile zu würdigen, die ein starker Durchschnitt und eine

vortheilhaste Lage der Vertheidigung gewähren.

Eben so nöthig ist es aber auch, das umliegende Terrain zu

kennen, um beurtheilen zu können,

1. inwiefern es den Feind im Angriff überhaupt begünstigt,

2. welche Zugänge gegen die Schanze führen und von welcher Seite

der Gegner wahrscheinlich den Angriff machen wird,

3. welche Schüsse nach der Beschaffenheit des Bodens, je nach¬

dem dieser nämlich fest, steinig, weich oder morastig ist, am

vortheilhastesten anzuwenden sind,

4. ob Waldungen und Gehölze sich in der Nähe befinden, die dem

Feinde das Material zu Hürden, Faschinen, Schanzkörben:c. liefern.

Vor Allem muß sich die Vcrschanzung gegen Ueberfälle zu sichern

trachten und in dieser Beziehung keine Vorsichtsmaßregeln

vernachlässigen. Es werden daher an den verschiedenen Zugängen Avisoposten

ausgestellt und besonders des Nachts fortwährend Schleichpatrouillen

gegen den Feind gesendet, um seine Annäherung schnell zu entdecken.

Erfährt man durch Spione, Deserteurs ze., daß der Gegner Faschinen :c.

macht und Anstalten zum Angriff trifft, so muß man besonders des

Nachts die Wachsamkeit verdoppeln nnd Alles aufbieten, um keine

Gelegenheit zu einem Ueberfall zu bieten.
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Bei her Bertheibigung cinjelner Sdjanjen gegen einen offenen

Slngriff be« geinbe« ift golgenbeS ju beohadjten:

1. ©ie Bruftwetjren werben fo hefefet, baß auf je 3 guß ©iftanj
2 Mann, einer auf ben Sluftritt, ber anbere am guß beSfetben

ju ftehen fommen, wäfjrenb ber britte Sljeil ber Befajjung im

3nncm ber Sdjanje als SteferBe aufgefüllt bleibt.

2. ©er fommanbant Bertheilt bie Offtjiere auf bie »crfdjiebenen

Sinien, einfpringenben SBinfel unb bebroltten Bunfte fo, baß jebem

eine hefonbere ©treefe beS Umfang« jur Bertheibigung ange»

wiefen wirb.

3. ©ie Brücfe über ben ©raben wirb abgeworfen, ber Gingang

mit fpanifdjen Sleitem, Baüifaben jc. gefpent unb bie babinter

liegenbe Sraoerfe hefefet.

4. Man beobachte bie Bewegung be« geinbeS fdjon »on ferne,

beurteile bie Slbftdjt feines BorrüefcnS au« ber Slrt Pe«felhen

in einer ober mehrern folonnen, unb trachte burd) eine richtige

Begleichung be« »orliegenben SerrainS mit her Sage, Befdjaffen»

heit unb ©tärfe unferer ©djanje ben »om ©egner jum Haupt»

angriff beftimmün Bunft ju erfennen.

5. Bei ben ©djießfdjartenhatterieen werben biefe, bi« bie ©efebütee

ju feuern anfangen, mit Blenbung au« gafdjinenhurben :c.

ma«firt, um fte bem geinb fo lange al« möglieb ju »erbergen.

6. Hat ber ©egner ©efdjütte »on fdjwerem faliber ober ift er an

Slrtillerie überlegen unb fängt er fdjon auf große ©iftanj an

gegen bie Brapweljr ju feuern", um bie auf ben ©tüefbänfen

fteljenben fanonen ju bemontiren, fo werben biefe jurücfgejogen

unb erft bann wieber auf bie Bettung geführt, wenn ftd) bie

feinblidjen Sruppen ihrem Grtrag nähern.

7. 3n biefem Slugenblicf heginnen bie ©efdjüfee ber Sdjanje ein

lebhafte« geuer unb trachten burdj wirffame fugelfdjüffe bie

feinblichen folonnen ju jerfd)mettem unb ihr weitere« Borrücfen
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Bci der Vertheidigung einzelner Schanzen gegen einen offenen

Angriff des Feindes ist Folgendes zu beobachten:

1. Die Brustwehren werden so besetzt, daß auf je 3 Fuß Distanz

2 Mann, einer auf den Auftritt, der andere am Fuß desselben

zu stehen kommen, während der dritte Theil der Besatzung im

Innern der Schanze als Reserve aufgestellt bleibt.

2. Der Kommandant vertheilt die Offiziere auf die verschiedenen

Linien, einspringenden Winkel und bedrohten Punkte so, daß jedem

eine besondere Strecke des Umfangs zur Vertheidigung

angewiesen wird.

3. Die Brücke über den Graben wird abgeworfen, der Eingang

mit spanischen Reitern, Pallisaden:c, gesperrt und die dahinter

liegende Traverse besetzt.

4. Man beobachte die Bewegung des Feindes schon von ferne,

beurtheile die Absicht feines Vorrückcns aus der Art desselben

in einer oder mehrern Kolonnen, und trachte durch eine richtige

Vergleichung des vorliegenden Terrains mit der Lage, Beschaffenheit

und Stärke unserer Schanze den vom Gegner zum Hauptangriff

bestimmten Punkt zu erkennen.

5. Bei den Schießschartenbatterieen werden diese, bis die Geschütze

zu feuern anfangen, mit Blendung aus Faschinenhurden ic.

maskirt, um sie dem Feind so lange als möglich zu verbergen.

6. Hat der Gegner Geschütze von schwerem Kaliber oder ist cr an

Artillerie überlegen und fängt er schon auf große Distanz an

gegen die Brustwehr zu feuern', um die auf den Stückbänkcn

stehenden Kanonen zu demontiren, so werden diese zurückgezogen

und erst dann wieder auf die Bettung geführt, wenn sich die

feindlichen Truppen ihrem Ertrag nähern.

7. In diesem Augenblick beginnen die Geschütze der Schanze ein

lebhaftes Feuer und trachten durch wirksame Kugelschüsse die

feindlichen Kolonnen zu zerschmettern und ihr weiteres Vorrücken
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möglidjft ju crfdjmeren. gübrt ber ©egner, um ben Slngriff ju
erleichtern, ©efdjüfee auf 6—400 ©djritte an bie ©djanje »or,

• fo fülle man jur ©eefung ber SlrtiUerifteu in her Südjtung

Per feinblidjen ©djußlinie Sdjatrjförbe auf bie frone, feuere

aber nidjt gegen bie ©efdjüfee, fonbern gegen bie jum Sturm
»orrücfenben folonnen.

8. ©ie Snfanterie bleibt, fo lange her geinb außer bem Grtrag

be« fleingewchrfeuerS ift, nahe am Banquet im Snnem ber

Sdjanje gebeeft ftehen, nähert er ftd) aher auf 300 Sdjritte,

fpringt Stile« auf ein 3eid)en an bie Bruflwehr, um ein leb»

hafte« geuer ju beginnen.

9. 3e mehr ber geinb »orrücft, befto lebhafter muß gefeuert unb

hie ©efdjüfee mit fartätfdjen gelaben werben, ©ie Snfanterie

fdjießt hefonberS auf bie Offtjiere unb auf bie BionnierS unb

Simmerleute, weldje SUleS aufbieten, um bie SlnnäherungSftinber»

niffe ju befettigen unb SBeg ju bahnen.

10. Springt her ©egner in ben ©raben ober rücfen, wenn biefer

bereits ausgefüllt ift, feine folonnen jum Sturm »or, fo muffen

hefonberS bie glanfen ber Sdjanje bie angegriffenen gacen

beftradjen, unb eS werben Steine, Bedjfränje x. gegen ben geinb

geworfen, um ihn »on ber Grftürmung abjultalten unb burd)

Berluft an Mannfdjaft jum Stücfjug ju nötigen.
11. Sollte er bennod) bie äußere Böfdjung ju erftettem fudjen, fo

läßt ber fommanbant ber Sdjanje Sturmmarfdj fdjtagen, worauf

bie ganje Mannfdjaft auf bie Bruflwehr fpringt unb ftdj bem

geinb mit bem Bajonet entgegen wirft.
12. SBie bie Befafeung auf bie Bruflwehr fpringt, feuern nur nodj

bie auSfpringenben SBinfel, alle übrigen ©efdjüfee werben ju»

rücfgejogen, bie Sdjießfdjarten geblenbet unb mit juoerläfftgen

Seuten hefefet, bamit ber ©egner nidjt burd) biefelhen einbrin*

gen fönne.
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möglichst zu erschweren. Führt dcr Gegner, um dcn Angriff zu

erleichtern, Geschütze auf 6—40l) Schrittc an die Schanze vor,

so stelle man zur Deckung der Artilleristeu in der Richtung

der feindlichen Schußlinie Schanzkörbe auf die Krone, feuere

aber nicht gegen die Geschütze, sondern gegen die zum Sturm
vorrückenden Kolonnen,

8, Die Infanterie bleibt, so lange dcr Feind außer dem Ertrag
des Kleingewchrfeuers ist, nahe am Banquet im Innern der

Schanze gedeckt stehen, nähert er sich aber auf 3W Schritte,

springt Alles auf ein Zeichen an die Brustmehr, um ein

lebhaftes Feuer zu beginnen,

9. Je mehr der Feind vorrückt, desto lebhafter muß gefeuert und

die Geschütze mit Kartätschen geladen werden. Die Infanterie

schießt besonders auf die Offiziere und auf die Pionniers und

Zimmerleute, welche Alles aufbieten, um die Annäherungshindernisse

zu beseitigen und Weg zu bahnen.

111. Springt der Gegner in den Graben oder rücken, wenn dieser

bereits ausgefüllt ist, seine Kolonnen zum Sturm vor, so müssen

besonders die Flanken der Schanze die angegriffenen Facen

bestreichen, und es werden Steine, Pechkränze :c. gegen den Feind

geworfen, um ihn von der Erstürmung abzuhalten und durch

Verlust an Mannschaft zum Rückzug zu nöthigen,

11. Sollte er dennoch die äußere Böschung zu erklettern suchen, so

läßt der Kommandant der Schanze Sturmmarsch schlagen, worauf

die ganze Mannfchaft auf die Brustwehr springt und sich dem

Feind mit dem Bajonet entgegen wirft.
12. Wie die Besatzung auf die Brustwehr springt, feuern nur noch

die ausspringenden Winkel, alle übrigen Geschütze werden

zurückgezogen, die Schießscharten geblendet und mit zuverlässigen

Leuten besetzt, damit der Gegner nicht durch dieselben eindringen

könne.
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13. ©ie Minen läßt man in bem Slugenblicf fpringen, als her

geinb ftch auf benfelben befinbet.

14. Sollte ber geinb an einem Bunfte bie Bruftmefjr erfteigen, fo

eilt hie Steferwe gegen ben bebtobten Bunft, fpringt auf bie

frone unb wirft ben geinb mit bem Bajonet wieber in ben

©raben jurücf. Hiev ift eS hefonberS wichtig, jebe ©efar)r fo*

gleidj ju erfennen unb bem ©egner feine 3eü ju laffen, ftd)

ju fammeln.

15. Beginnt ber geinb ben Stücfjug, fo fpringt bie Mannfdjaft

wieber auf ben Sluftritt, bie ©efdjüfee werben aufgeführt unb

ber geinb mit ©djießen »erfolgt.

16. SluSfäüe jur Berfolgung be« geinbeS fommen nur bei auSge*

behnten BerfdjanjungSlinien »or unb ftnb bei einjelnen Siebouten

j. B. fehr gefaljr»olt, weil man bem ©egner ©etegenfjeit gibt,

fdjnell gront ju machen, ftd) mit Uebermadjt auf bie Sruppe

ju werfen unb gleidjjeitig mit berfelben in bie Sdjanje ju bringen.

17. Meift madjt her geinb mehrere Eingriffe nadj einanber, man

benüfee baher bie Sibifehenjrit, bie Bruftmeltren, Ballifaben x.

ju »erbeffem, belebe bie Sapferfeit ber Befafeung unb fteigere

burd) alle Mittel ben Mutt).
18. fann man bem geinbe baS Ginbringen in bie Sdjanje nidjt

»erwehren, fo trachte man ftd) entweber burd) ben geinb burdj*

jufcblagen ober bie ©efdjüfee ju retten ober ju »ernagetn. Gr*

wartet man Unterftüfeung, fo wehre man ftdj auf« Sieußerfte.

UebrigenS läßt ftdj mit 3u»erftdjt behaupten, baß bie Stärfe
einer Sdjanje mehr »on ber Sapferfeit Per Sruppe als »on ihrer Sin*

läge abhängt; um aber im Slugenblicfe beS Sturmes eine« glücflieben

GrfotgeS ftdjer ju fein, muß man ber Mannfdjaft begreiflich machen,

baß baS geuer atlerbrngS großen Schaben bem geinbe jufügt, baß

aber bie lefete unb wirffamfte Bertheibigung mit bem Bajonet geleiftet

werben muffe, baß ber geinb ungeachtet be« geuer« wohl in ben ©raben.
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13. Die Mine» läßt nia» in dem Augenblick springen, als der

Feind sich auf denselben befindet.

14. Sollte der Feind an einem Punkte die Brustwehr ersteigen, so

eilt die Reserve gegen den bedrohten Punkt, springt auf die

Krone und wirft den Feind mit dem Bajonet wieder in den

Graben zurück. Hier ist es besonders wichtig, jede Gefahr

sogleich zu erkennen und dem Gegner keine Zeit zu lassen, sich

zu sammeln.

15. Beginnt dcr Feind den Rückzug, so springt die Mannschaft

wieder auf den Auftritt, die Geschütze werden aufgeführt und

der Feind mit Schießen verfolgt.

1ö, Ausfälle zur Verfolgung des Feindes kommen nur bei ausge¬

dehnten Verschanzungslinien vor und sind bei einzelnen Redouten

z. B. sehr gefahrvoll, weil man dem Gegner Gelegenheit gibt,

schnell Front zu machen, sich mit Uebermacht auf die Truppe

zu werfen und gleichzeitig mit derselben in die Schanze zu dringen.

17. Meist macht der Feind mehrere Angriffe nach einander, man

benütze daher die Zwischenzeit, die Brustwehren, Pallisaden zc.

zu verbessern, belebe die Tapferkeit der Besatzung und steigere

durch alle Mittel den Muth.
18. Kann man dem Feinde das Eindringen in die Schanze nicht

verwehren, so trachte man sich entweder durch den Feind

durchzuschlagen oder die Geschütze zu retten oder zu vernageln.

Erwartet man Unterstützung, so wehre man sich aufs Aeußerste.

Uebrigens läßt sich mit Zuversicht behaupten, daß die Stärke

einer Schanze mehr von der Tapferkeit der Truppe als von ihrer
Anlage abhängt; um aber im Augenblicke des Sturmes eines glücklichen

Erfolges sicher zu sein, muß man der Mannschaft begreiflich machen,

daß das Feuer allerdings großen Schaden dem Feinde zufügt, daß

aber die letzte und wirksamste Vertheidigung mit dem Bajonet geleistet

werden müsse, daß der Feind ungeachtet des Feuers wohl in den Graben,
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aber feineSwcgS auf bie Bruflwehr gelangen fönne, wenn fte ihm tapfer

»erwehrt werbe.

Sludj Stafeten fönnen gut, hefonberS bei fleinem innerm Staum,

»erwenbet werben, weit fte feine ©tücfhänfe unb ©cbreßfdjarten erforbem.

Slngriff. Um bie ©ispofttion jum Slngriff einer ©djanjc jweef*

mäßig ju entwerfen, tradjte man fo »iel als möglid) burdj Batrouillen,

©eferteurS, ©pione, Sanbleute unb burdj Süfognofjirung über bie Be«

fdjaffenheit berfelben betaitlirte SluSfünfte ju erhalten unb jwar
1. über bie ©tärfc beS ©urdjfdjniüeS,

2. über ihre ©röße unb ihren Umriß, ob bie ©aillantS burdj ©tücf«

hänfe ober glanfenfeuer »erttjeibigt ftnb, ob bei offenen ©d)anjen

bie fehle mit Ballifaben x. gefperrt ober wie fonft ber Stücfen

gebeeft ift,

3. oh Hinbemiffe, als SBolfSgruhen, Minen, Berftaue, Biefpfäfttew.

»or bem ©raben ober Baüifaben in bemfelben angelegt ftnb

unb ob fte flanfirt werben,

4. ob bie Stärfe ber" Befajjung im entfpredjcnben Berbältniß mit

beren Umfang fei,

5. wie »iel ©efcbüjje unb »on weldjem faliber, wo fte ftehen,

weldje Sugänge fte beftreidjen unb ob fte über Banf ober burd)

Scharten feuern,

6. wo ber Gingang unb wie er gefiebert ift,
7. oh eine Berme »orhanben ift unb inwiefern fte bie Grfletterung

ber Bruftmebr begünftige,

8. oh ba« umliegenbe Senain im Borrücfen ©eefung gewähre,

ob bominirenbe Bunfte auf fanonenfdjußweite »orhanben feien

ober oh Sinien ju enftüren ftnb,

9. ob ber geinb einen Slngriff »ermutr)et ober forgloS bie nötigen
SidjerheitSmaßregeln »emadjläfftgt,

10. ob unb in weldjer ©iftanj ftdj Unterftüttungen beftnben.

Hat man ftd) über alle biefe ©egenftänbe bie nöttjige fenntniß

22«

aber keineswegs auf die Brustwehr gelangen könne, wcnn sie ihm tapfer

verwehrt werde.

Auch Raketen können gut, besonders bei kleinem innerm Raum,

verwendet werden, weil sie keine Stückbänke und Schießscharten erfordern.

Angriff. Um die Disposition zum Angriff einer Schanze

zweckmäßig zu entwerfen, trachte man so viel als möglich durch Patrouillen,

Deserteurs, Spione, Landleute und durch Rekognoszirung über die

Beschaffenheit derselben dctaillirte Auskünfte zu erhalten und zwar

1. über die Stärke des Durchschnittes,

2. über ihre Größe und ihren Umriß, ob die Saillants durch Stück¬

bänke oder Flankenfeuer vertheidigt sind, ob bei offenen Schanzen

die Kehle mit Pallisaden :c. gesperrt oder wie sonst der Rücken

gedeckt ist,

3. ob Hindernisse, als Wolfsgruben, Minen, Verhaue, Pickpfähle ze.

vor dem Graben oder Pallisaden in demselben angelegt sind

und ob sie flankirt werden,

4. ob die Stärke der' Besatzung im entsprechenden Verhältniß mit

deren Umfang fei,

5. wie viel Geschütze und von welchem Kaliber, wo sie stehen,

welche Zugänge sie bestreichen und ob sie über Bank oder durch

Scharten feuern,

6. wo der Eingang und wie er gesichert ist,

7. ob eine Berme vorhanden ist und inwiefern sie die Erklettcrung

der Brustwehr begünstige,

8. ob das umliegende Terrain im Vorrücken Deckung gewähre,

ob dominirende Punkte auf Kanonenschußweite vorhanden seien

oder ob Linien zu ensiliren sind,

9. ob der Feind einen Angriff vermuthet oder sorglos die nöthigen

Sicherheitsmaßregeln vernachlässigt,

1t). ob und in welcher Distanz sich Unterstützungen befinden.

Hat man sich über alle diese Gegenstände die nöthige Kenntniß
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»erfdjafft, fo wirb man beurtrjeilcn fönnen, ob man ftd) ber Sdjanje

burdj einen Ueberfatl ober burdj einen offenen Slngriff bemächtigen fann.

Ucberfätle ftnb auf Ueherrafdjung berechnet unb meift in ber

Stadjt »orjunehmen, hegünftigt burdj bie ©unfelfteit unb Bemadjläfft»

gung be« SidjerheitSbienfte«. Man muß ftdj ber Sdjanje »on allen Seiten

nahem, auf ein Seichen »orbringen, bie Bruftmeljr erflettem, bie Be»

fattung gefangen nehmen ober mit bem Bajonet nieberftoßen, bem geinbe

feine Seit laffen, ftdj ju erholen, ju fammeln unb ju »erttjeibigen.

Beim offenen Slngriff muffen alle Borbereitungen mit möglidjfter

Sdjnelligfeit getroffen werben, gafdjinen, Sdjanjförhe »erfertigt, Bretter,

Seitern, Hacfen, Sdjaufeln requirirt unb bie SlngriffSbiSpofttion nadj

einer richtigen Bergleidjung beS SenainS mit ber ©röße, ©eftalt unb

Befdjaffenheit ber Sdjanje entworfen werben.

©ünftige Sugänge ftnb im Borrücfen beefenbe ©egenftänbe, fdjledjt

bewadjte SluSgänge, unheftridjene Staunte »or ben SaitlantS. ©ie Saht

ber SlngriffSfolonnen hängt »on ber Slnlage unb ©röße ber Sdjanje,

Befdjaffenheit beS Senain« unb her Stärfe ber Mannfdjaft ah. fleine

SübanS unb Siebouten pflegt man meiftenS nur mit einer, größere

Sdjanjen mit mer)rera folonnen anjugreifen; im lefetem galt ift nur
eine jum Hauptangriff beftimmt, bie übrigen bienen bloß ju Schein»

angriffen, um ben geinb an mer)rem Orten ju befdjäftigen unb ju
täufdjen. ©obalb man ftdj jum Slngriff entfdjloffen hat, werben bie

©efdjüfee auf »ortljeilhaften Bunften ptacirt unb beginnen auf 800 —

1000 Sdjritte ©iftanj eine heftige fanonabe gegen bie ju erftürmenbe

Sdjanje. ©er 3i»ecf ihre« Schießen« ift aber feine«weg«, Srefdje in
bie Grbhöfchungen ju legen, ba biefe« große unb nufetofe Munitions»

»erfdjwenbung wäre, fonbern man tradjte bie ©efdjüfee ju bemontiren,

baS geuer ber Sdjanje ju fdjwadjen unb baS Bonücfen ber Snfanterie*

folonnen ju erleichtern.

Sloanciren biefe, fo gehen audj einige ©cfdjüfebatterieen auf 4—500
Sdjritte gegen bie Bruflwehr, um »on ba mit fartätfeben bie Sir«
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verschafft, so wird man beurtheilen können, ob man fich der Schanze

durch einen Ueberfall oder durch einen offenen Angriff bemächtigen kann,

Ucberfälle sind auf Überraschung berechnet und meist in der

Nacht vorzunehmen, begünstigt durch die Dunkelheit und Vernachlässigung

des Sicherheitsdienstes, Man muß sich der Schanze von allen Seiten

nähern, auf ein Zeichen vordringen, die Brustwehr erklettern, die

Besatzung gesangen nehmen oder mit dem Bajonet niederstoßen, dem Feinde

keine Zeit lassen, sich zu erholen, zu sammeln und zu vertheidigen.

Beim offenen Angriff müssen alle Vorbereitungen mit möglichster

Schnelligkeit getroffen werden, Faschinen, Schanzkörbe verfertigt, Bretter,

Leitern, Hacken, Schaufeln requirirt und die Angriffsdisposition nach

einer richtigen Vergleichung des Terrains mit der Größe, Gestalt und

Beschaffenheit der Schanze entworfen werden.

Günstige Zugänge sind im Vorrücken deckende Gegenstände, schlecht

bewachte Ausgänge, unbeflrichene Räume vor den Saillants. Die Zahl
der Angriffskolonnen hängt von der Anlage und Größe der Schanze,

Beschaffenheit des Terrains und der Stärke der Mannschaft ab. Kleine

Redans und Redouten pflegt man meistens nur mit einer, größere

Schanzen mit mehrern Kolonnen anzugreifen; im letztern Fall ist nur
eine zum Hauptangriff bestimmt, die übrigen dienen bloß zu

Scheinangriffen, um den Feind an mehrern Orten zu beschäftigen und zu

täuschen. Sobald man sich zum Angriff entschlossen hat, werden die

Geschütze auf vortheilhaften Punkten placirt und beginnen auf 800 —

1000 Schritte Distanz eine heftige Kanonade gegen die zu erstürmende

Schanze. Der Zweck ihres Schießens ist aber keineswegs, Bresche in
die Erdböschungen zu legen, da dieses große und nutzlose

Munitionsverschwendung wäre, sondern man trachte die Geschütze zu demontiren,

das Feuer der Schanze zu schwächen und das Vorrücken der Infanteriekolonnen

zu erleichtern.

Avanciren diese, so gehen auch einige Geschützbatterieen auf 4—500
Schritte gegen die Brustwehr, um von da mit Kartätschen die Ar-
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tttlerrften auf beu ©tücfbänfen ju tobten unb bie ©chanje mit ©ra»

naten ju bewerfen. SBenn baS geuer ber ©djanje gehörig gefdjwädjt

ift, rücfen bie ©turmfclonnen »or in folgcnbcr Orbnung:
1. Sin ber ©pifee beftnben ftdj unter einem cntfdjtoffenen Offtjier

einige Slbtfteilungcn ©renabiere ober greiwrllige, bie ben eigent*

licl)en Slngriff unternehmen, biefen folgen B'oniere, 3immer»

Icute unb anbere mit gafchinen, Hurben unb ©efebirr oerfetjene

Slrbciter, um bie Hinbemiffe ju räumen.

2. Sn angemeffener ©iftanj hinter biefen marfdjirt bie eigentliche

Slngriffsfolonne.

3. ©efcfjicbt ber Angriff in mehreren folonnen, fo muffen alle

glcidjjeitig unb mit berfelben Gntfdjloficnfjcit »orrücfen.

4. ©er Hauptangriffsfolonne aber folgt eine »erljättnißmäßig ftarfe

Slefcr»e mit einigen fa»aüerieahthei(ungen unb leidjtcn Slrtillerie»

ftücfen. ©iefe beobachtet, langfam nadjrücfcnb, ben SluSgang

be« Slngriff« unb eilt je nach Umftänbcn entweber jum Slngriff

»or ober beeft ben Stücfjug.

3ft e« ben greimiüigcn gelungen, in ben ©raben ju fotnmen, fo

fdjrciten fte jur Grflettcrung ber Bruftwcljr. 3n Stebouten unb ©djan»

jen, bie feine glanfirttng haben, ftnb fte im ©raben gegen ha«

geuer gefiebert unb fönnen ftdj ausbreiten unb trachten, burdj bie

©djarün einjubringen ober ben Gingang ju forciren.

©obalb bie größten Hinbemiffe befeitigt ftnb, rücfen bie folon»

neu ebenfall« an, ftürjcn ftdj in ben ©raben, unb nun beginnt ber

fampf, wo pcrfönlidje Sapferfeit ben 21u«fdjlag gibt. Beim Ginbringen

in bie ©chanje ftürje man fogletdj auf ben geinb unb tradjtc ihn

am ©ammeln ju h'nbcrn, bemeiftcre ftdj ber ©cfdjüjje, befette ben

Gingang, um ben geinb ju nöttjrgen, ftdj ju ergeben, ©ottte ber

Slngriff mißlingen, fo gefdjicfjt ber Stücfjug in möglidjftcr Orbnung

unter bem ©djujje ber rücfwärtigen Batterieen unb Süfcrvcn, unb man

wagt meift mit bcnfelben noa) einen jmeiten Slngriff.
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tilleristen auf dm Stückbänken zu tödten und die Schanze mit

Granaten zu bewerfen. Wenn das Feuer der Schanze gehörig geschwächt

ist, rücken die Sturmkolonnen vor in folgender Ordnung:
1. An dcr Spitze befinden sich untcr einem entschlossenen Offizier

einige Abtheilungen Grenadiere odcr Freiwillige, die den eigentlichen

Angriff unternehmen, diesen folgen Pioniere, Zimmer-

lcutc und andere mit Faschinen, Hürden und Geschirr versehene

Arbeiter, um die Hindernisse zu räumen,

2. In angemessener Distanz hintcr dicscn marschirt die eigentliche

Angriffskolonne.

3. Geschieht der Angriff in mehreren Kolonnen, so müssen alle

gleichzeitig und mit derselben Entschlossenheit vorrücken.

4. Dcr Hauptangriffskolonne aber folgt eine verhältnißmäßig starke

Referve mit einigen Kavallerieaktheilungen und leichten Artilleric-

stücken. Diese beobachtet, langsam nachrückend, den Ausgang

des Angriffs und eilt jc nach Umständen entweder zum Angriff
vor oder deckt den Rückzug,

Ist es dcn Freiwilligcn gelungen, in dcn Graben zu kommen, so

schrciten sie zur Erklettcrung der Brustwehr. In Rcdoutcn und Schanzen,

die keine Flankirung haben, sind sie im Graben gcgcn das

Fcner gesichert und könncn sich ausbrciten und trachtcn, durch die

Scharten einzudringen odcr den Eingang zu forciren.

Sobald die größten Hindernisse beseitigt sind, rücken die Kolonne»

ebenfalls an, stürzen sich in dcn Grabcn, und nun beginnt der

Kampf, wo persönliche Tapferkeit dcn Ausschlag gibt. Beim Eindringcn

in die Schanze stürze man sogleich auf dcn Fcind und trachte ihn

am Sammeln zu hindern, bemcistcrc sich dcr Gcfchütze, bcsißc dcn

Eingang, um dcn Fcind zu nöthigen, sich zu ergeben. Sollte der

Angriff mißlingen, so geschieht dcr Rückzug in möglichster Ordnung

unter dem Schutze der rückwärtigen Batterieen und Reserven, und man

wagt meist mit denselben noch cincn zweiten Angriff.
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Sobalb eine Sdjanje erftürmt ift, muß man Sllle« aufbieten,

um ftd) in berfelben fcfüufcfecn unb ja behaupten. 3ft bie Bcbaup»

tung jcbodj von feinem Wert!) ur.b rueff ber geint) mit Ueberma.ijt

wieber vor, bann »erebne ober beteilige man »orjüglidj bie gegen un«

liegenbe Bruftwcljr, fülle ben ©raben au«, »eröerbe bie »orrjanbene

Munition, »emaglc bie ©efdjüfee, jerfdjlage bie Speidjcn ber Stäber

unb baä Sabjeug, wenn man fte nidjt mitnehmen fann.
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Sobald eine Schanze erstürmt ist, muß man Alles aufbieten,

um stch in dcrsilbcn Wuschen nnd za behaupten. Ist die Behauptung

jcdoch von keine», !kZcNh und ruckt der Fcind mit Uebcrmachl

wieder vor, dam, vc,ebnc oder bcscnigc man vorzüglich die gcgcn uns

liegcnde Brustwehr, fülle den Graben aus, verderbe die vorhandene

Munition, vernagle die Geschütze, zerschlage die Speichen der Räder

und das Ladzeug, wenn man sie nicht mitnehmen kann.
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